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Die erſte Wirkung.
Der Wahlrechtsſonntag hat eine erſte überraſchende Wirkung

erzielt. Der halboffiziöſe Berliner Lokalanzeiger meldet
de daß die preußiſche Regierung angeſichts der Volks
kundgebung vom 21. Januar den in der Tronrede angekündigten
Flickreformverſuch aufgegeben habe. Man wagt es nicht mehr
am preußiſchen Landtagswahlrecht zu rühren, weil man weiß,
daß bei jedem Verſuch des Umbaues der ganze morſche Bau

uſammenſtürzen würde. Dieſer Rückzug der Regierung iſt fürſ ſelbſt eine ebenſogroße Blamage wie für die junge preußiſche

Wahlrechtsbewegung die ja nie damit gerechnet hat, daß
Dreiklaſſenſyſtem gleich mit dem erſten Schlag zertrümmern
zu können ein unverhofft großer Erfolg. Darin
darf man ſich nicht irre machen 3 von den unvermeidlichen
Wehklagen der Liberalen, die jetzt ſehen müſſen, wie ihnen ihre
J e im Strom der Wahlrechtsbewegung davonſchwimmen.

ie Liberalen hatten gehofft, bei der Wahlrechtsreform ihr kleines
Geſchäftchen machen zu können; aber mit den kleinen Ge
ſchäftchen iſt es et in Preußen aus, und es gibt nur mehr
eine große weltbewegende Frage. Das Abgeordneten-
haus iſt nicht mehr imſtande mit den veraltetſten lächerlichſten
Beſtimmungen aufräumen zu können, ohne ganze Arbeit
machen zu müſſen. Entweder es wird auf der feſten Grund
lage des gleichen Wahlrechts neu aufgebaut werden, oder es
wird in dem Kot halber und ganzer Jahrhunderte erſticken.
Jeder andere Ausweg iſt ihm von jetzt ab verſperrt.

Der Lokalanzeiger ſchreibt wörtlich an der Fpigtze ſeiner
Montagabend Ausgabe und mit auffälliger Schrift:

Wie uns aus nnterrichteten parlamentariſchen
Kreiſen mitgeteilt wird, dürfte die in der Thronrede
ange te Wahlrechtsvorlage das Abgeordneten
haus in abſehbarer Zeit nicht beſchäftigen. Die Regie
rung würde dabei wohl in Uebereinſtimmung mit derSerben des J rn handeln da die

inbringung der Vorlage im gegenwärtigen Augenlick zu einer nach n t der Mehrheitsparteien
weckloſen allgemeinen Debatte über die Wahlrechts
age in Preußen führen würde. Die Vorlage ſollte

ch bekanntlich auf die Aenderung einiger übergroßer
ahlkreiſe und auf Reformierung einiger Veſtim-

mungen des Wahlverfahrens beſchränken. Eine all
emeine große Wahlrechtsdebatte dürfte jedoch geradea gegenwärtigen Augenblick weder der Regierung

noch der Mehrheit des Hauſes angebracht erſcheinen

Da haben wir es alſo! Da hat man uns von dem Löwen
mut und der Entſchloſſenheit der preußiſchen Regierung
derſelben Regierung, die auf ein unſinniges falſches Gerücht
27 am 21. Januar die ganze Armee zum Schutz vor dem

olke aufbot! wahre Wunderdinge eingeredet. Und jetzt
hat dieſe Regierung nicht einmal den Mut, eine Vorlage ein
ubringen, die ſie in einem hochfeierlichen Staatsakt imo mer des Königs angekündigt hatte. Die preußiſche

Regierung hat Furcht. Sie hat zwar Kanonen, Flinten,
Maſchinengewehre, ſie hat ſogar Soldaten, die ſchießen, wenn
„Feuer“ kommandiert wird aber ſie hat keine Gründe,
keine Worte der Ausrede und der Entſchuldigung. Sie flüchtet
vor der unbezwinglichen Logik der preußiſchen Arbeiterforderung,
ſie verkriecht ſich vor den Argumenten unſeres guten Rechts.
„Ueber Thema darf nicht geſprochen werden!“ Um Gottes
willen nicht! Zwar ſitzt im preußiſchen Abgeordnetenhaus
kein einziger Mann, der ſich offen und ehrlich ohne Um-
ſchweif und Vorbehalt als Anhänger des allgemeinen, gleichen
direkten und geheimen Wahlrechts bekannt hätte dennoch
wagt man es nicht mehr in dieſem Hauſe eine „allgemeine
roße Wahlrechtsdebatte“ zu führen. Die Regierung und die

ehrheitsparteien ſcheuen das Licht einer ſolchen Debatte; ſie
ſchließen ſich zu einer großen Verſchwörung des Schweigens
uſammen, weil ſie auf die Forderungen des Volkes nichts zuſagen wiſſen, gar nichts! Nur mit den großen Kanonen

können ſie noch drohen und glauben dann Wunder was geleiſtet
zu haben an Tapferkeit und entſchloſſener Bravour!

Die preußiſchen Arbeiter kennen jetzt aber dieſe Helden. Sie
kennen ſie gründlich und wiſſen, wie ſie zu behandeln ſind.
Die preußiſchen Arbeiter ſagen: „Wir fordern das gleiche Wahl
recht, und wir haben tauſend Gründe für dieſe Forderung!
Widerlegt ſie uns, wenn ihr könnt!“ Die preußiſche Regierung
aber ſagt: „Wir haben drei Gründe gegen das gleiche Wahlrecht:
denn wir können Euch erſtens zuſammenreiten, zweitens zu
ſammenhauen, drittens zuſammenſchießen.“

Die preußiſchen Arbeiter werden ſich aber auf keine Prügelei
r ſondern ſie werden fortfahren ihre gute Forderung
der ierung und den herrſchenden Klaſſen millionenſtimmig
in die Ohren zu ſchreien. Die Regierung hat die Straße gegen
nichtexiſtierende r mit hunderttauſend Soldaten
lorreich behauptet; auf dem Felde des Rechts und derVernunft aber hat ſie jeden Widerſtand aufgegeben und da

dringen wir ſiegreich vor! Sie e nichts mehr als ihre
Bajonette: wir wollen ſehen, wie lange ſie auf ihnen ſitzen kann!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 283. Januar 1906.

Der Reichstag
beſchäftigte ſich am Montage zunächſt mit einer jener durch
den brüsken Reichstagsbeſchluß im vergangenen Frühling in
die Verſenkung verſchwundenen Vorlagen die die Regierung
im grellen Widerſpruche zu der bald darauf
ſchickung des Reichstages als hochgradig dringend bezeichnete.
Es handelte ſich um die Vorlage, welche die Schaffung von 50
und 20 M. Reichsbanknoten vorſieht. Jm vorigen Sommer
hatte unſere Partei die geplante Durchpeitſchung dieſer keines-
wegs unbedenklichen Vorlage gehindert. Der Vorgang hat er
ziehlich gewirkt und diesmal dachte keine Fraktion an Durch

peitſchung. Es wurde nur über die Frage debattiert, ob man
den Entwurf an die ſchon überlaſtete Budget- Kommiſſion oder
an eine beſondere Kommiſſion gelangen wollte. Sonſt
geſtaltete ſich die Beratung zu einer an gepfefferten Bosheiten
reichen Redeſchlacht zwiſchen den Silberwährungsleuten und
der Reichsregierung die in dieſem Falle die von dem Abgg.
Kämpf und Mommſen geführte Bankokratie an ihrer Sei
hatte. Freilich nur die hauptſtädtiſche Bankokratie, die Provinzbanken ind entgegengeſetzter Anſicht und ließen durch den links

nationalliberalen Büſing ihre ablehnende Haltung darlegen.
Die Vorlage ging ſchließlich an eine beſondere Kommiſſion von
14 Mitgliedern.

Dann kam die erſte Leſung des Entwurfes über den öffent
lichen und privaten Verſicherungs Vertrag an die Reihe. Die
Vorlage bedeutet, wie Genoſſe Heine anerkannte, einen ge
wiſſen Fortſchritt, indem ſie dieſe bisher den Einzelſtaaten
überlaſſene Materie dem Reiche unterſtellt und dem Drako
nismus der Verſicherungs-Geſellſchaften in der r ung von
Strafbeſtimmungen einen Riegel vorſchiebt; aber wie das in
Deutſchland nun einmal nicht anders zu gehen ſcheint, ſtehen
den Verbeſſerungen wieder Verſchlechterungen gegenüber, indem
die Handhaben zur Schikanierung der verhaßten freien Hilfs
kaſſen der Arbeiter vermehrt werden. Eine weitere Verſchlechte
rung und zwar im muckeriſchen Sinne regte der Zentrums
Abgeordnete Trimborn an, der die Selbſtmörder noch nach
ihrem Tode an ihren Erben beſtrafen will. Jn ſpäter
Stunde wurde die Fortſetzung der Debatte auf r de ver
tagt. Vorher ſteht die Polen Interpellation über die Beicht
ſprache der Soldaten zur Beratung.

re

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus verhandelte am Motkag u

nächſt eine Jnterpellation des Zentrums über die Be
ſpitzelung der katholiſchen Pfarrer durch die
preußiſchen Gendarmen. Die ehe e die gewagt hatten, als Erkorene des Dreiklaſſenwahlrechts dem roten
Sonntag in Berlin zu trotzen, brachten der Frage nur ſehr
ringes Intereſſe entgegen. Nachdem der Kultusmitziſter Studt
eine Erklärung des Inhalts verleſen, daß in Preußen nicht nur
die katholiſchen Geiſtlichen beſpitzelt würden ſehr
daß ein „ordentlicher“ Staat ohne die ſtaatserhaltende Kunſt
des Schnüffelns nicht auskommen könne nnd daß in dem
ganzen Verhalten der Regierung ein Syſtem überhaupt nicht
läge, r ſich auch die Jnterpellanten zufrieden, und das
Haus beſchloß, die Beſprechung zu beenden.

Es folgte die erſte Leſung einer Novelle zum Berg
geſ,etz, die das ſeit 1855 total veraltete Statut der
ſchaftskaſſen reformieren, vereinheitlichen und verbeſſern wi
Zum großen Aerger der Scharfmacher ſollen die Arbeiter dar
nach ſogar ihre Vertreter zur Generalverſammlung und zum
Vorſtand der Knappſchaftskaſſe nach dem direkten und ge
eimen Wahlrecht küren. Der nationalliberale Scharfmacher
ilbck, der konſervative Stackmann und der freikonſervatibe
agner benutzten die Gelegenheit, um ihren tiefen Kummer

über die „ſchlechten Erfahrungen mit dem allgemeinen Wahl

m ,-;JS e e „J16] J ch b ekenn e [Nachdr. verb.
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Die Geſchichte einer Frau.
Von Clara Müller-Jahnrke.

mich Iſendnis!os an. Jhre runden
Augen erweiterten ſich ſchreckhaft.

„Aber, liebes Fräulein Wilma, ich verſtehe Sie wahrhaftig
nicht. Jhr lieber Vater war doch auch ein Diener des

Anna Nicolai ſa

Durch das Fenſter kroch der letzte ſchimmernde Abendſchein.
Der ſchwarze Schattenriß Anna Nicolais wuchs und wuchs
ins Geſpenſterhafte, ins Weſenloſe auf dem in der Abend-
tung ſo ſeltſam roten Hintergrunde der erblaßten

ete
ine ſchreckliche Wut überfiel mich.

„Gehen Sie hinaus, hinaus ſofort!!“ ſchrie ich laut.
Sie ſtand gehorſam auf und verließ W e Zimmer.

Und ich ſprang ihr nach und ſchob den Riegel vor.
Dann ſetzte ich mich ſo, wie ich aus dem Bette geſprungenwar, im an an den Tiſch und ſchrieb Gedichte.

Bis mich ein Zittern überfiel
Dann kam die Nacht. Veronika Märtens klopfte an die

Tür, und ich öffnete ihr, ſchauernd am ganzen Körper, ver-
ſtört und bleich.

Sie redete mir liebevoll zu, ſo daß ich ihr ſchließlich ver
ſprach, am folgenden Tage zum Arzt zu gehen.

Und als i vom Arzte ſprach ſtieg das Bild des Geliebten
vor meiner Seele empor, ich wurde ganz klein, g weich
und bat Anna Nicolai, die ſchüchtern hereingeſchli
um Verzeihung.

Sie reichte mir gütig die Hand zur Verſöhnung. Den Mund
tat ſie glücklicherweiſe nicht mehr auf.

Als Mary Deike, die eine Ausgeh-Erlaubnis für den Abend
ugenußt hatte, heimkehrie, fand ſie eine bedrückte Stimmung

or

„Du, Wilhelma,“ jubelte ſie beim Eintreten los, „es war
einfach herrlichl Das nächſte Mal mußt Du mit! Tante
atte drei junge Leute geladen; der eine dient ſein ahr ab
eim Alexanderregiment. Himmliſch, Wilmaken! Ein Schnurr

bart, Du na, alſo das nächſte Mall“ Und ſie legte den

chen kam,

Arm um mich und küßte in Ermangelung des Einjährigen
mich tüchtig ab.

Jch ſah ihr dankbar in die luſtigen, blauen Augen.Lme wunderbare Laune kam über mich wie ein Rauſch.
Jch ſprang empor, hüllte mich in mein Bettlaken und ſchlich
in den Korridor.

Du, ich war ſechzehn Jahre alk..
Und Mary Deike war ein Jahr älter Sie pegriff meine

Abſicht ſofort und ſpielte das zweite Geſpenſt. Und ſo ſchlichen
wir beide, in Laken gehüllt, vom Wintervollmondſchein z ter
haft verklärt, durch die ſchweigenden Korridore und klopften
ſiebenmal an jede Tür.

„Mach aufl“Ein Kreiſchen entſtand. Aus allen Türen lugten entſetzte
Geſichter. Unglaubliche Toiletten wurden von den flackernden
Kerze beſtrahlt. Die Unruhe im Penſionat war e ſchlim
mer wie einige Nächte vorher, als die Hauskatzen ſich auf
Treppen und Fluren gebalgt hatten.

So lange währte die wilde Jagd, bis die Oberin, aus
ſüßem Schlummer geſchreckt, ſeufzend die Treppen emporge-
ſtiegen war und nun mit hocherhobener Lampe, einer Nacht-
wandlerin ähnlich, vor uns ſtand

Da war der Spuk zerſtoben und der Vollmondſchein er-
blaßt. Alle Türen geſchloſſen, auch die von Nr. 16. Jch
ſtand allein mit nackten Füßen auf dem Eſtrich, das Laken
eng um mich geſchlungen, trotzig und lachend.

„Was war das Wer hat das angeſtiftet, Wilma
„Jch, Frau Oberinl!“
Und als ich ſah, daß wir beide ganz allein waren in dem

dunklen, tiefen, ſchweigenden Korridor, ging ich wie eine Katze
an die ſchöne, ſtattliche Geſtalt heran, warf mit einem plötz
lichen Ruck beide Arme um ihren Hals und küßte ſie mitten
auf den Mund.

Und Veronika Märtens ſah mich einen Augenblick forſchend
an. Dann nahm ſie die Lampe in die linke Hand, legte die
rechte auf meine glattgeſcheitelte Stirn und ſagte leiſe und
zärtlich wie ein Sommerabendhauch:

„Geh ſchlafen, arme Wilma
Um andern Morgen behauptete Anna Ricolai, daß ſie
ieber habe. Sie ſich faßt zu Tode geängſtigt über

Nacht. Wäre ſie katholiſch geweſen, ſo hätte ſie ſich wenig-
ſtens bekreuzigen können.

hatte eine Düte mit Tee in der Kommode und einen
Spirituskocher auf dem Tiſch.

age tat mir ſo herzlich leid, daß ich ihr gerne geholfen
e.

Alſo machte ich ihr Tee leider war es St. Germain-
tee. Anna Nicolai trank das Gebräu dankbar aus. Aber
ich hatte ihr Leben beinahe auf dem Gewiſſen gehabt. Alsdie Kur beendet war, war das arme Opfer um n Pfund

leichter geworden.
Und das war noch nicht die einzige böſe Folge dieſer heim

wehkranken Nacht.

Als wir Mary und ich 4 Frühſtück in den Speiſe
ſaal hinunterkamen, herrſchte dort eine ſeltſame Stille, und
ein heimliches Lachen lag auf allen Geſichtern.

Frau Oberin ſaß würdevoll hinter ihrer großen Kaffee
kanne. Sie ſchwieg während der erſten Minüten, aber
ſah es deutlich, während ich die Taſſe an die Lippen führte:
um ihre Mundwinkel ſpielte der Schelm.

„Jch habe ſoeben einen frühen und merkwürdigen Beſuch
gehabt“, begann ſie endlich, „der Apotheker von nebenan tmir einen Herrn von der Polizei u den Hals geſchi
Weil heute nacht im Penſionat ein ruheſtörender Lärm ver-
übt worden ſei

Jm erſten Augenblick war ich erſtarrt. Dann ſah ich Mary
an und Mary mich und wir pruſteten los. Der arme
Apotheker, den wir allabendlich aus unſerm Dachfenſter be
vobachteten, wie er in dem Augenblick, bevor er ſein n
r beſtieg, im härenſten Gewand an ſeinen Nacht-
iſch trat und ſich dort eine Patience aufſchlug

Der arme Apotheker hatte nicht ſchlafen können
unſerer Luſtigkeit: das war zu komiſch.

So komiſch, daß ich reumütig um Verzeihung bat und das
gHeimathaus vorläufig noch kein Strafmandat erhielt. Der
Apotheker aber hatte durch die Affäre einen entſchiedenen Vor
teil: alle paar Stunden erſchien von jetzt ab eines unſerer
Mädel nebenan, um 4 für fünf Pfennig Pfefferminzplätz-
chen oder auch ein Dütchen mit Mottenpulder zu holen. Am
r rittag, als dte Schule beendet war, gin doch zumDoktor. nd der Arzt ſchickte mich wegen v. gra r o
wehs, wegen Bleichſucht und Herzerweiterung in bie ih
nachtsſerien heim.

Fortſetzung folgt.

infolge



recht auszuſeufzen. Zum Geſetz ſelbſt ſprachen der Renommier
arbeiter des Zentrums Auguſt Bruſt und der Gewerkvereinler
Holdſchmidt. Sie rügten mit Recht die Geringfügigkeit des
Reförmchens, daß die 79 Knappſchaftstaſſen in ihrer Her
ſplitterung faſt unangetaſtet beſtehen läßt und den Arbeitern
beim Stellenwechſel ihre Penſionsanſprüche nur gang un

gez 9 r. h wirdeiter verſchlechtern. enstag beginnt die 2. Leſundes land wirtſchaftlichen Etats. W vns
Noch einmal der „rote“ Sonntag.

Unſeren geſtrigen Mitteilungen über den Verlauf des Wahl
rechlsſonntags iſt nur noch wenig hinzuzufügen. Die Tat-
ſache bleibt beſtehen, daß das Proletariat in ganz Preußen
und Deutſchland in der denkbar würdigſten und ruhigſten
Form gegen das Dreiklaſſenwahl- Unrecht proteſtiert und den
Helden der ruſſiſchen Revolution ſeine Sympathien ausge
ſprochen hat. Ueberall haben die mordluſtigen Vorbereitungen
von Polizei und Militär den Fluch der Lächerlichkeit auf ſich
geladen; vor allem ſchlägt man im Auslande ein gellendes
Hohngelächter an, weil man in Deutſchland, dem Lande, das
nach dem großmäuligen Ausſpruche unſeres Redekanzlers „in
der Welt voran iſt“, eine durchaus im Rahmen des Geſetz
lichen bleibenden Demonſtration mit einer regelrechten Mobil-
machung gegen das eigene Volk beantwortet. Es wird ein
fach unmöglich ſein, die Auslaſſungen der ausländiſchen Preſſe
in deutſchen Blältern wiederzugeben, weil dann der Staate
anwalt das nachholen würde, was Polizei und Militär, dank
der Beſonnenheit der Arbeiter nicht haben ausführen können.
Die auswärtige Politik Deutſchlands wird durch das Armuts-
zeugnis, das ſich unſere Regierung im Jnnern am letzten
Borniertheit ſind ja ſtets die hervorragendſten Eigenſchaften
gekräftigt werden. Doch das iſt ihre Sache. Brutalität und
Borniertheit ſind ja ſtets die gervorragendſten Eigenſchaften
der Reaktion geweſen.

Jn ganz Süddeutſchland, einſchließlich Elſaß-
Lothringen, haben am Sonntag gleichfalls Verſamm-
lungen ſtattgefunden, die überaus ſtark beſucht waren und in
denen gegen die Volksentrechtung in Deutſchland proteſtiert
und die Helden der ruſſiſchen Revolution gefeiert wurden.

Jn Berlin ſcheint die Revolutionsangſt auch jetzt noch
ganz beſonders groß zu ſein. So teilt der Vorwärts
mit, daß die ſcharfe militäriſche Bewachung
des königlichen Schloſſes bis heute, Dienstag,
fortgeſetzt wird.

Sehr nervös iſt man auch in Breslau geweſen. Dort
hat man auch noch bei dem Tiſchler Ehlert nach Waffen ge
hausſucht, aber natürlich, wie beim erſten Bevollmächtigten
der Metallarbeiter, nichts gefunden. Am Sonntag ſtanden
in Breslau 600 Schugtzleute, 14 Berittene, 2 Regimenter
Jnfanterie, 1 Regiment Kavallerie und 6 Batterien, zuſam-
men über 4000 Mann mit 36 Geſchützen, bereit, den erwarte-
ten Aufruhr niederzuſchlagen. Die ganze innere Stadt, vor
allem der Ring mit dem Rathauſe, war durch dichte Schutz
mannsketten für den Verkehr geſperrt. Trotz alledem paſſierte
nichts und die Verſammlungen, an denen infofge der geſchil-
derten Machinationen nur 6000 Arbeiter teilnehmen konnten,
verlieſen in muſterhafter Ordnung

Für Montag war dann eine Trauerfeier für die Opfer der
ruſſiſchen Revolution geplant, die im Gewerkſchaftshauſe ſtatt
finden und in der Genoſſe Bernſtein reden ſollte. Dieſe Feier

wurde von der Por 4 rJn Altona machten die Einberufer der Verſammlungen
der dortigen Polizei darüber Vorſtellungen, daß die Ver-
ſammlungsverbote nicht ſrühzeitig genug bekannt wurden, umdas Herbeiſtrömen großer Renſchenmaßen zu den Verſamm-

kungen völlig zu verhindern. Sie boten deshalb die Dienſte
ihrer Partei zur Aufrechterhaltung der Ordnung an. Der
Polizeichef nahm das Anerbieten an, und die Partei ſtellte
200 Ordner, die durch Schleifen kenntlich, dafür forgten, daß
alles in Ruhe verlief.

Jn Hamburg haben die Reeder und ſonſtigen Scharf-
macher aus Unternehmerkreiſen ihre Ausſperrungsgelüſte ſehr
bald hinunterwürgen müſſen da im Hafen und auf den Werf-
ten die Arbeit drängt.

Auch im Anslande haben am Sonntag Demonſtrationen
ſtattgefunden, die meiſtens den Charakter von Sympathiekund-
gebungen für die ruſſiſche Revolution hatten.

Ein ganz beſonders wildes, rückſtändiges und kulturell tief
ſtehendes Land iſt die Schweiz. Dort hat die Behörde
man höre und ſchaudere ſogar Straßenumzüge ge-
ſtattet. Jn Bern, Zürich, Genf und anderen ſchweizer
Städten haben unter ſtarker Beteiligung Demonſtrationszüge und
Verſammlungen ſtattgefunden, in denen Reſolutionen gefaßt
wurden, welche die ruſſiſche Volkserhebung feiert und gegen
Krieg und Militarismus bei allen Völkern auch gegen die
Auswüchſe des ſchweizer Militarismus, proteſtiert. Alle
Demonſtrationen verliefen in größter Ruhe.

Das merkwürdige hierbei iſt, daß die genannten Städte heute
noch ſtehen und nicht in Schutt und Trümmer geſunken ſind.

Jn Wien feierten am Sonntag in einer maſſenhaft be
ſuchten Volksverſammlung die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
Wiens den Jahrestag des Ausbruchs der ruſſiſchen Revolu-
tion. Genoſſe Dr. Adler hielt die Gedenkrede. Sodann ſchil
derte der ruſſiſche Sozialdemokrat Teplow die Vorgänge in
Rußland, insbeſondere den Aufſtand in Moskau Nach Be-
ſchließung einer Sympathiekundgebung für die ruſſiſche Revo
lution und für die imWahlrechtskampfeſtehen-
den Arbeiter Deutſchlands zogen zahlreiche Teil-
nehmer unter Vorantragung einer roten Fahne und unter
Hochrufen durch die Marighilſſtraße. Von Zwiſchenfällen wird
nichts berichtet.

Ueber die Demonſtrationen in Jtalien wird unter der
Rubrik Ausland berichtet.

Jn Frankreich wurden am Sonntag in den Hauptmittel
punkten des Großgewerbes ſtark beſuchte Arbeiterverſammlungen
abgehalten, die ihre Teilnahme an der ruſſiſchen Umwälzung aus-
drückten, im übrigen aber ſich mehr mit dem Antimiſitarismus
beſchäftigten und den Wahrſpruch der Pariſer Geſchworenen
gegen die Untetzeichner des bekannten Maueranſchlags tadelten.

Politiſche Ordensverleihungen.
Das Ordensfeſt, das dank der Fürſorge der Polizei unter

voller Teilnahmloſigkeit aller Schichten der Berliner Bevölkerung
verlief, hat einige neue Ordensverleihungen gebracht, die als
politiſche Zeichen der Zeit Beachtung verdienen. Es wurden
nämlich zahlreiche Politiker, die in der letzten Zeit als fanga
tiſche Gegner des gleichen Wahlrechts hervortraten,
mit hohen Ordensauszeichnungen bedacht. Dekoriert wurden u. a.

Freiherr v. der im Landtag und inder Preſſe gegen das Reichstagswahlrecht und gleiche
Landtagswahſrecht hetzt.

Dr. Böttger, der z ungliberale“ Reichstagsabgeordnete,
der im Tag das gleiche Wahlrecht für eine „groteske
Utopie“ erklärte.

Chefredakteur e der in der Täglichen Rund
ſchau log, die De wollten am 21. Januar
einen Marſch gegen das königliche Schloß unternehmen, undder erklärte d „Heter“ ſeien nur mehr „durch den ſcharfen
Knall der Kleinkalibrigen“ zur Räſon zu bringen.

Chefredakteur Runge, der in der Nordd. Allgem.
Zeitung die Hamburger Wahlrechtskäm als Plünderer
verleumdete und bemerkte, eine Grenze zwi dem Mob und

was ſich Proletariat nenne, könne nicht gezogen
en.

Dekoriert wurden ferner auch die berüchtigten Scharfmacher
v. Heydebrandt, Hilbck und Venmer, die Hauptgegner
des Bergarbeiterſchutzes, Kardorff, Gamp, Jrmer undH. A. Bueg, der das der Zwölftauſendmarkaffäre.

Das Glück, mit dieſen Herren zugleich ausgezeichnet zu
werden, hatten u. a.

Die Zentrumsleute Balleſtrem, Marcour und
itze,v „Liberalen“ Sattler, Lobichius und Hage

mann,
die „Freiſinnigen“ Dove, Kämpf, Münſiterberg

und Wolff-vViſſa.
Es widerſpricht dem Prinzip eines echten Konſtitutionalis

mus, daß Politiker Ordens Auszeichnungen annehmen denn
ſie ſollen ihren politiſchen Beruf um des Volkes willen üben,
nicht aber, um ſich einer hohen Regierung beliebt zu machen.
Politiker freilich, die offen konſervativ und reaktionär ſind,
erkennen dieſes Prinzip nicht an und brauchen es auch nicht
zu halten. Ganz anders ſteht es aber mit jenen Herren die
ſonſt ihren Wählern r davon zu erzählen wiſſen, wie ſie
ihren Mannesſtolz vor Königsthronen zu bewahren verſtehen
Jhnen ziemt es nicht, Orden anzunehmen zumal zu einer
den da bekannter und eingeſtandenermaßen eine arge Ver-

timmung zwiſchen dem Reichstag und den regie-
renden Stellen beſteht. Als neue Ordensritter geraten
ſie, wie man ſieht, in eine Geſellſchaft, die für ſie ſehr kom
promittierlich iſt, und überdies ſetzen ſie ſich dem Verdacht aus,
daß ſie ſich ihre bunten Vögel ſtatt ins Knopfloch über den
Mund hängen könnten. Darum hätten ſie gut getan, wennſie die ihnen zugedachten Auszeichnungen beſcheiden abgelehnt

hätten mit dem reſpektvollen Bemerken es ſei beſſer die
Wünſche des Volkes nach gerechten Geſetzen zu befriedigen als
die Kreuzſchmerzen gebückter Volksvertreter zu kucieren Aber
wo findet ſich noch in Deutſchland ein bürgerlicher Politiker,
der das winzige bißchen Kourage beſäße, das zu einem ſolchenSchritt erforderlich iſt Birch ow war der Letzte!

Der Schah von Perſien will nicht ſchießen laſſen
Unerhörtes meldet die ruſſiſche Telegraphen-Agen-

tur vom 21. Januar aus Perſien
Nach einer Meldung aus Teheran verließen etwa 1000 Kauf-

leute und e r um gegen die Regierung des Schah zu
proteſtieren, die Stadt und zogen nach der Ortſchaft Schab-
dullaſima. Da der Schah

Ruheſtörungen und Blutvergießen vermeiden
wollte, kam eine Verſöhnung zuſtande unter der Bedingung,
daß eine Verſammlung gewählter Vertreter der Geiſtlichkeit,
der Kaufmannſchaft und der Grundbefitzer unter dem Vorſitz
des Schah einberufen werde. Dieſe Verſammlung wird

Haus der Gerechtigkeit
genannt und übt eine Verwaltungs Tätigkeit und geſetzgebe
riſche Tätigkeit aus Es wird die Gleichheit aller vor
dem Geſetz proklamiert unddas Günſtlingsweſen abgeſchafft
worden.

Der unpopuläre Gouverneur von Teheran hat ſeine Ent
laſſung eingereicht.

Soweit die Meldung. Es haben alſo auch die Perſer den
Wahlrechtsſonntag in ihrer Art auszunutzen verſtanden. Zwar
wollen wir nicht darauf ſchwören, daß es mit der Gerechtigkeit
in dieſem Hauſe der Gerechtigkeit weit her ſein wird wenig-
ſtens ſeiner Zuſammenſetzung nach ſteht es nicht viel über dem
preußiſchen Abgeordnetenbauſe aber, wenn es dabei bleibt,
daß die Günſtlingswirtſchaft abgeſchafft wird, ſo wird Perſien
immerhin manchem Lande manches voraus haben.

Was werden aber die perſiſchen Konſervativen zu ihrem
Schah ſagen, der lieber nachgibt, als daß er es zu Ruhe-
ſtörungen und Blutvergießen kommen ließe Werden ſie ihn
nicht der Schwächlichkeit beſchuldigen Was wird die perſiſche
Halbmond- Zeitung eine Kreuzzeitung gibt es ja in dem
wilden unchriſtlichen Lande nicht dazu ſagen .7

Ein Geſtändnis. „Gewiß iſt die muſterhafte Ruhe und
Ordnung unumwunden anzuerkennen, mit der die geſtrigen
Maſſenverſammlungen in Berlin und faſt überall im Reiche
verlaufen ſind.“

Das ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
am Tage nach dem 21. Januar, an dem ſich die Soldaten in
ganz Preußen bereit halten mußten, auf Vater und Mutter
zu ſchießen!

Und das Papier wird nicht rot vor Scham

Liberale Helden. Jn Hamburg ſagte auf den
Wunſch der Polizei und um einem formellen Verbot
zu entgehen, der liberale Verein zwei Verſammlungen,
in denen über Wahlrechtsvorlage und Bürgertum und über
„Stellung des Liberalismus zur Sozialdemokratie“ geſprochen
werden ſollte, a b. Selbſt die Verſammlung des Vereins
freiſinniger Volkspartei, in der Abg. Kopſch über Steuer-
e ſprechen wollte, wurde aus gleichem Grunde abge

agt.
Und dieſes waſchlappige, jämmerliche und entnervte liberale

Spießbürgertum beſitzt noch die Frechheit, über die Arbeiter
ſchaft zu geifern, wenn ſie im Wahlrechtskampfe auf ihre eigne
Kraft vertraut.

Und noch mehr Millionen für die ſüdweſtafrikaniſche
Sandwüſte. Die Oſt preußiſche Zeitung kündigt
einen fünften Nachtrags-Etat für Deutſch-
Südweſtafrika an, da der vierte Nachtragsetat, der über
30 Millionen Mark fordert, zur Beſtreitung der Ausgaben an
geblich nicht ausreicht. Es ſei daher noch ein wei'erer kleine-
rer Nachtragsetat zu erwarten. Bezüglich der Entſchädigungen,
die im Süden des erforderlich ſind, verlautet,
daß ſie noch 8 bis 9 Millionen Mark betragen werden. Man
würde im März mit dieſer Forderung ſeitens der Kolonialver
waltung hervortreten.

Nur immer zul! Der dumme Michel bezahlt's al

Wie Kaiſerbeleidigungen entſtehen. Jn Hamburg hatte
ſich dieſer Tage ein Blunenhänd er wegen Maje'ſtätsbe eidigung
zu derantworten. Das Verbrechen gegen die Ma'eſtät ſoll er
in einem Wirtſchaftsgeſpräch über den oſtaſiatiſchen Krieg de
gangen haben. Wie der Denunziant, der Händler Bauer, in
einem Brie( an die Staatsanwartſchaft behaupee, ſoll er vom

„Hängen ſämtlicher Fürſten geſprochen haben. Der Angeklagle
ärte, daß er nur die ruſſiſche Großfürſtenbande und den

Zaren gemeint habe. Der Denunziant hat die Anzeige erſt
ſech s Wochen nach der angeblichen Beleidigung erſtattet; heute
weiß er nicht mehr, ob der Angeklagte den deutſchen Kaiſer ge
meint habe, und er gibt die Möglichkeit zu, daß die Redewen-
dungen ſich nur auf die ruſſiſchen Fürſten bezogen haben Weil
es ſich nur um einen Racheakt handelt, wurde der Angeklagte
freigeſprochen.

Endlich! Der Weinpantſcher und Reichstagsabgeordnete
Sartorius hat ſich nun doch dazu entſcheſen, ſein Man
dat niederzulegen.

Ausland.
Oeſtreich Bewegung unter den Poſtbeamten.

Die Poſthilfs- Beamten hatten dem Handelsminiſterium eine
Eingabe unterbreitet, in der ſie eine Titeländerung und Er-
höhung ihres Gehalts forderten. Das Handelsminiſterium hat
eine Erhöhung der gegenwärtigen Bezüge von 4-7 Kronen
monallich zugeſtanden, der geforderte Titel „Poſtadjunkt“ könne
nicht gewährt werden. Darauf haben zirka 100 Verſamm-
lungen im Lande ſtattgefunden und der Zentralverein der
Hilfspoſtbeamten und Aſpiranten trifft alle Vorbereitungen,
um gegebenenfalls den paſſiven Widerſtand organiſieren zu
können. Die Poſtillone von Wien fordern die Erhöhung
des Anfangsgehalts auf 1080 Kronen, die Herabſetzung der
penſionsberechtigten Dienſtzeit von 40 auf 30 Jahre. Dieſe
und einige andere Forderungen ſollen der Poſtdirektion unter-
breitet werden.

Ungarn. Ein Blutbad unterſtreikenden Av-
beitern. Jn den Eiſenwerken in Nandorhegy iſt es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen ſtreikenden Arbe tern und Gendarmen
gekommen. Die letzteren ſchoſſen auf die Arbeiter, wobei
er Perſonen getötet und 40 verwundet
wurden.

Frankreich. Noch ein Antimilitariſten- Pro
z e ß. Jn Quimper (Bretagne) ſprachen am Montag die Ge
ſchworenen den Antimilitariſten Pengan frei. Die Verkündung
des Urteils gab Anlaß zu Sympathiekundgebungen.

Jtalien. Die Demonſtrationen in ganz Italien
ſind großartig verlaufen. Nachrichten aus 160 Orten berichten
von äußerſt zahlreichem Beſuch. Leichte Konflikte mit der
Polizei nebſt Verhaftungen kamen vor in Mailand, Turin,
Neapel, Livorno und BVologna. Ueberall war großes Mili-
tärauſgebot. Das römiſche Proletariat demonſtriert Montag
nachmittag durch Arbeitsruhe. Auch der Trambahnverkehr
wurde eingeſtellt. Trotz des Polizeiverbotes iſt eine Volksver
ſammlung einberufen. Große Vorbereitungen waren beider-
ſeits getroffen.

England. Blutige Wahlunruhen ereigneten ſich
in Ranbon in Wales. Die dortigen Grubenarbeiter, welche
Anhänger des liberalen Kandidaten ſind, griffen das Haupt
quartier der konſervativen Parteileitung an und richteten vielen
Schaden an. Nachher entſpann ſich ein wütender Kampf
zwiſchen den Grubenarbeitern und den Anhängern des konſer-
vativen Kandidaten. Heugabeln und andere Wafſen wurden
Der Auf beiden Seiten wurden zahlreiche Perſonen ver
wundet.

Ebenſo ſind in Shap Wahlunruhen vorgekommen, bei denen
der liberale Kandidat Robert ſchwer verletzt wurde. Die Libe-
ralen machten darauf einen Angriff auf das konſervative Klub
lokal und zertrümmerten dasſelbe.

Zur Revolukion in Rußland.
Der 22. Januar iſt nach den bis jetzt vorliegenden Nach

richten in ganz Rußland im allgemeinen ruhig verlaufen. Die
Arbeiterſchet in Petersbürg hat einen Aufruf erlaſſen,
in dem die Bevölkerung aufgefordert wurde, am Montag nicht
auszugehen und abends keine Lampen anzuzünden, damit zun
Zeichen der Trauer die Stadt im Dunkeln liege. Am Mon-
tag waren alle Läden geſchloſſen, die Zeitungen erſchienen nicht.
Die Regierung hatte durch öffentliche Anſchlagungen bekannt
gemacht, daß das Militär bei der geringſten Demonſtration von
der Waffe Gebrauch machen würde. Auf allen Friedhöfen
waren ſtarke Koſakenabteilungen ſtationiert.

Aehnliche Maßregeln waren von der blutbefleckten Knuten
regierung auch in anderen Städten getroffen worden. Ukber-
all ſheint aber die Arbeiterſchaft den 22. Januar als einen
Tag der ſtillen Trauer begangen haben. Faſt in allen Städten
hat geſtern die Arbeit geruht. Nur in Warſchau wurden
auf der Straße zwei Perſonen getötet und mehrere verwundet.

An alle freien Bürger richtet das Zentralbomitee des
Allgemeinen jüdiſchen Arbeiterbundes in
Litauen, Polen und Rußland Der „Bund“) folgenden Aufruf:

„Ein Sturm der großen Revolution hat ſich über Rußland
entladen und hat das ganze unermeßliche Land von einem
Ende bis zum andern er'ſchüttert. Und dieſem gewa. tigen
Sturme folgt auf dem Fuße der Wirbelwind eines blutigen
und ſchonungsloſen Bürgerkrieges, wie ihn nur die finſteren
reaktionären Kräfte eines rückſtändigen Landes, dase ſo lange
in den eiſernen Feſſeln der Selbſtherr, chaft geſchmachtet hat,
hervorrufen konnten.

Die Reakrion mobiliſiert alle ihre Kräfte. Das ſterbende
Regime hat einen feſten Bund mit dem Abſchaum der Geſell
ſchaft geſchloſſen. Sie hat dieſe finſtere Macht geſammelt, ſie
organiſiert und bewaffnet, und dieſe Armee, t ihrer Führer
würdig iſt, zu einem blutigen Kriege, voll endloſer Schrecken
und t eriſcher Greuel, ausgerüſtet.

Das Maſchinengewehr kracht in den Straßen der vuſſiſchen
Städte; es fallen Opfer ohne Zahl, das Blut fließt in Strö
men. Das alte bewährte Mittel iſt wieder in Gang geſeyt; die
Judenmetzeleien flammen in ſo unermeßlichen Dimenſionen auf,
daß vor ihnen glle bisherigen Schrecken der zahllo en Verbre
chen des Zarismus erbleichen und in ein Nichts zuſammen-
ſinken. Water dem Schutze des Mllitärs und der Mitwirkung
der Behörden, unter der Oberleitung Trepows, nach einem
einheitlichen Plane, bewußt und kaltblütig, morden die „ſchwar-
zen Hunderte“ der Regierung d'e jüdiſche Bevölkerung Ruß-
lands zu Tauſenden dahin. Ganze Viertel werden ausgeſchlach
tet. Ganze Städte ſtehen in Flammen. Anarchie und Schrecken
herrſchen in Rußland. Das Werk der Befreiung iſt in Ge
fahr. Wir, die Vertreter der kämpfenden jüdiſchen Arbeiter
maſſen, des Proletgriats jener Nation, die unter den bedrückten
die am meiſten bedrückte iſt, haben längſt unſeren Befreiungs
kampf mit der Jdee des W derſtandes gegen die gedungenen
Mörder des Zarismus, mit der Jdee der Selbſtverteidigung
vereinigt. Die jüdiſchen Proletarier haben ſtets in den vorder-
ſten Reihen des revolutionären Kampfes geſtanden, und auf
ſie fielen ſtets die ſchwerſten Schläge des ſchonungsloſen Fein
des und gegenwärtig, wo dieſe Schläge mit unglablicher
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Wucht auf ſie niederfallen, erſteht die Aufgabe derteidigung mit nie dageweſener Schärfe Se getr
ihnen. Indem ſie ſich zur Wehr ſetzen, dienen ſie den Inter
eſſen der Revolution. Jhr Kampf um das Leben iſt der
Kampf für die Sache der Freiheit. Und alle, denen dieſe Sache
teuer iſt, müſſen ihnen zu Hilfe kommen.

Die ruſſiſche Revolution iſt gekommen. Wir haben den Sieg
geſehen. Mag es ein Sieg für einen Augenblick geweſen ſein

es iſt dennoch ein Sieg geweſen. Wir ſahen die Morgen
röte eines neuen Lebens hell aufleuchten, wir haben die Luft
der Freiheit eingeatmet, und das, was wir durch Tauſende von
Opfern erkauft habon, wir werden es uns um keinen Preis
entreißen laſſen! Unſere Loſung lautet: Tod oder Siegl Wir
erwarten den Sieg, wir glauben feſt an den Triumph unſerer
Sache, umd wir rufen alle, die gleich uns den Triumph der
ws wünſchen, uns in dieſer ſchweren Stunde zu Hilfe zu
ommen.“

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 22. Januar.

Wegen Unterſchlagung war der Füſilier Max Otto Dorn
feld von der 11. Kompagnie des Füſilier- Regiments Nr. 36 in
Halle angeklagt. Der junge Mann ſtammt aus Deilützſch, iſt
der Sohn eines wohlhabenden Schmiedemeiſters und ſoll vor
ſeinem Dienſtantritt als Angeſtellter des Kaufhauſes von Wehde
insgeſamt in drei Fällen einen Geſamtbetrag von 214 Mk.
unterſchlagen haben. Der Angeklagte war zunächſt als Ver
käufer, dann als Reiſender tätig, iſt wegen Unterſchlagungen,
die mit der vorliegenden Sache in Verbindung ſtehen, bereitsvom Delitzſcher Schöffengericht mi 150 Mk. beſtraft worden.

Es handelte ſich damals um Betreu e von etwa 300 Mk. Bei
der eidlichen Vernehmung des Zeugen Kaufmann Wehde ſtellte
ſich aber heraus, daß letzterer etwa 502 Mk. Schadenerſatz er
halten hatte und demgemäß der Angeklagte noch weitere Be
träge unterſchlagen habe. Jnzwiſchen, war der Angeklagte bei
dem Füſilier Regiment Nr. 36 als Einjähriger eingetreten, und
Kaufmann Wehde hatte, ſo vermutet man, um den jungen
Menſchen nicht noch mehr hineinzureiten ſchließlich ſeine
Ausſage verweigert, da er ſich eventuell der Begünſti-
gung ſchuldig gemacht haben konnte. Durch die Strafe
vom Delitzſcher Schöffengericht iſt der Angeklagte um
ſeine Schnüre gekommen. Beim Militär ſoll er ſich bisher
vorwurfsfrei geführt haben. Der Angeklagte erklärt ſich nur
inſofern für ſchuldig, als er einkaſſiertes Geld angegriffen habe.Er habe ſich aber dazu berechtigt gehalten, jene Belrage als

Vorſchuß für ſeine Vertrauensſpeſen zu entnehmen. Daß, erMitte Juni v. J. jene Beträge es ſollen insgeſamt 10 bis
15 geweſen ſein verbraucht habe, ſei daher gekommen, daß
ihm gelegentlich der Rückreiſe über Leipzig in einer Damenkneipe 300 M. weggenommen wären. Er ſei in angeheitertem

in jene Kneipe hineingeraten, und dort ſei ihm das
Malheur paſſiert. Er habe ſich geſchämt, dem ar Wehde
und ſeiner Mutter den Vorfall mitzuteilen. Er habe aber ſo
fort die Abſicht gehabt, für den Schaden mit ſeinem Vermögen
einzuſpringen, da ihm ein Geldbetrag von 2500 M. zur Ver
fügung ſtand. Der entſtandene Schaden ſei bald gedeckt
worden. Die Strafe in Delitzſch habe er deshalb angenommen
weil er nicht geglaubt habe, daß er deshalb die Schnüre los
werden würde. Das Kriegsgericht ſprach den Angeklagten
koſtenlos frei. Hiermit kollidiert das Urteil des Delitzſcher
Schöffengerichts.

Erzählungen aus der Kochküche bildeten den Gegenſtand
der Anklage wider den Vizefeldwebel Friedrich Lücke und
den Zahlmeiſter-Aſpirant Karl Bröder vom zweiten Bataillon
des Jnfanterie Regiments Nr. 153 in Altenburg wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung. Beide Angeklagte ſitid bisher un
beſtraft und ſollen ſich bisher e gut geführt haben Bröder
hat als Einjähriger gedient, und Lücke hat den Chinakrieg mit-
gemacht. Die Angeklagten beſitzen Auszeichnungen, und Lücke
war inſofern begünſtigt worden, daß er mit den Zuſammen
ſtellungen der Ansgaben für die Küche als Rechner betraut
wurde. Am 24. November v. J. fand beim Zahlmeiſter Lenzien
vom 2. Bataillon des 153 er Regiments eine unvermutete
Kaſſenreviſion ſtatt. Jn der Altenburger-Kaſerne, ſo ergab die
Beweisaufnahme, wird viel geklatſcht, und ſo kam, ob durch
Koch oder Scheuerfrau, konnte nicht genau feſtgeſtellt werden,
das Gerücht auf, die Kaſſe des Zahlmeiſters habe nicht ge
ſtimmt. Dieies Gerücht ſoll von den An eklagten weiter verbreitet worden ſeien, wodurch ſich gedume ter Lenzien beleidigt

fühlt. So wurde dem Vizefeldwebel Lücke vorgeworfen, er hape
am, Tage der Kaſſenreviſion der Kochfrau Bock in der Küche
erzählt: „Bei dem Zahlmeiſter ſind die Bücher beſchlagnahmt,
die Kaſſe ſtimmt nicht; es hat eine Verſiegelung ſtattgefunden,
die bei der Reviſion rennen ſich die Köpfe ein.“ Dann ſoll er
außerdem einem Kameraden gegenüber auf Befragen erklärthaben: „Mir geht's jetzt gut, h habe jetzt nichts zu tun, mir
ſind die Bücher abgenommen worden; die Kaſſe ſtimmt nicht,
das heißt, meine Sache ſtimmt aber.“ Der Angeklagte beſtritt
dieſe Aeußerungen in der mitgeteilten Form getan zu haben:
er habe nur geſagt, gehört zu haben, daß die Kaſſe nicht
ſtimme. Die als Zeug geladene Kochfrau bekundete aber
das Gegenteil, bemerkte jedoch, daß der Angeklagte jene Aeuße-
rung nicht bös gemeint habe. Dem Angeklagten Bröder wird
vorgeworfen, daß er eines Abends in Gegenwart des Ober-
zahlmeiſters dem Zahlmeiſter Lenzien, als dieſer von der letzten
Kaſſenreviſion erzählte, ins Geſicht geſagt habe: „Alſo dann
iſt das nur ein Gerücht, daß die Sache nicht ſtimmt Bröder
beſtritt, die deleidigende Abſicht gehabt zu haben. Dieſer An-
ſicht war auch das Gericht und ſprach Bröder frei. Lücke wurde
wegen einfacher Beleidigung zu einer Woche gelinden Arreſt
verurteilt. Bei der Kaſſenreviſion war damals alles als
muſtergültig befunden worden.

Parteinachrichten.
A Jovo (Die Zukunft) betitelt ſich eine neue ſozialiſtiſche

Monatsrevue, welche ſoeben in Großwardein (Ungarn) er
ſchienen iſt. Die erſte Nummer enthält Beiträge von Dr.
Johann Kegel, Herbert Stadler, Dr. Schwarz, Dr. Sonnen-
wirt und auch eine Ueberſetzung der Rede Bebels: Der
Sozialismus und die Jntellektuellen.

Gewerhkſchaftliches.
Jn der Superphosphatfabrik von Gebr. Philipp in

Niederſedlitz (Sachſen) ſind' ſämtliche Arbeiter wegen
Maßregelung und Lohndifferenzen ſowie vorhandener Miß-
ſtände in ſanitärer Hinſicht ausſtändig geworden. Die Firma
gibt ſich große Mühe in den bürgerlichen Blättern, Arbeits
kräfte heranzubringen.

Holzarbeiter! Jn Schandau (Sachſen) ſind die Tiſch-
ler, Sluhlbauer, Polierer und Drechſler in eine Lohnbewegung
eingetreten. Jn den Tagesblättern werden nun Holzarveiter
ge, ucht.

2090 Tegztilarbeiter der Fahrik von Bahr r z cwaſt
zu Landsberg a. W. haben die Arbeit niedergelegt.

Sämtliche Former und Gießereiarbeiter der Maſchinen
fabrik Jakob Pfeiffer in Kaiſerslautern beſchloſſen, die
Kündigung einzureichen, falls ihre Forderungen auf LZurück
nahme der Lohnreduzierungen und Entlaſſumg des Meiſters
nicht bewilligt werden.

Zum Streik in der Dietzſchen Hofbuchdruckereit in Ko
burg wird geſchrieben: Diefer Thüringer „Kunſtiempel“ be
ſchäftigt zurzeit bei 18 Gehilfen nicht weniger als 84

Behrlinge. Großartigl!! Der Buchdrucker Streik bei
ReismannGrone in Eſſen dauert fort.

Textilarbeiter. Von der Direktion der Fabrik Stöhr Ko.,
Leipzig- Plagwitz wurde der Sprecher des Arbeiter
ausſchuſſes wegen Ueberbringung der Forderungen ſofort ent
leſſen. Ein Teil des Perſongls reichte hierauf ihre Kündi
gung ein.

Hafenarbeiter- Ausſtand in Köln. Die Akkordarbeiter der
ſtädtiſchen Werfthalle in Köln ſtehen ſeit Donnerstag im Aus
ſtand. Es handelt ſich um Lohnerhöhung. Verhandlungen
hatten noch keinen Erfolg. Jn Betracht kommen 31 Arbeiter,
die ſämtlich organiſiert ſind.

Vereitelte Ausſperrung. Die Ausſperrung der Textil
arbeiter am Niederrhein iſt diesmal noch vereitelt. Die
Streikenden beſchloſſen, als ihnen die Drohung der Unter-
nehmer bekannt wurde, an ihren Forderungen feſtzuhalten.
Jedenfalls hatten die Unternehmer eine ſolche Feſtigkeit der
Arbeiter nicht erwartet, denn ſie erklärten ſich zu verhandeln
bereit. Die Streikenden halten an ihrer Forderung feſt.

Ausland.
Oeſterreich. Streik der Bergleute. Die aus 3000

Bergleuten beſtehende Belegſchaft im Trifailer Kohlenbergwerk
bei Cilli (Steiermark) iſt wegen Nichtbewilligung einer zwanzig-
prozentigen Lohnerhöhung in den Streik getreten.

Bulgarien. Eiſenbahnerſtreik in Sofia. 350 Arbeiter
der Staatseiſenbahnwerkſtätten in Sofia ſind in einen Streik
getreten. Jhre Forderungen ſind: Erhöhung der Löhne um
5 Proz., Regulierung derſelben und die Einführung eines den
Arbeitern günſtigen Reglements. Die Regierung will aus-
d Arbeiter heranziehen. Die Löhne in Sofia ſind ſehr
niedrig.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Verhaftet wurde am Montag in Königsberg Ge-

noſſe Crispien, der verantwortliche Redakteur der
Königsberger Volkszeitung. Die Verhaftung
erfolgte wegen Abdruckes der Gerichtsverhandlung gegen Ge
noſſen Löbe in Breslau Echt oſtpreußiſch!

Außerdem wurde gegen den Genoſſen Marchiovini,
Redakteur an der Königsb Volks ztg., Anklage wegen
Kaiſerbeleidigung erhoben Es handelt ſich um eine Bemer-
kung, die er unter einer Zuſchrift aus Gumbinnen geſetzt hatte.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

al le, 20. Januar.
Vorſitzender LandgerichtsDirektor Zacke: Ankläger Staats

anwalt Dr Comte.
Wirtſchaftsſchwindelei brachte dem Reſtaurateur Michael

eine Anklage wegen Betrugs ein. Der Angeklagte hatte bei
dem Verkauf ſeiner Wirtſchaft über den Bierumſatz falſche An-
gaben gemacht und auch geſagt, das Jnventar wäre ſein Eigen-
tum. Sein Nachfolger iſt nicht unerheblich geſchädigt worden
Michael wurde antrg 8gemäß wegen Betrugs mit 4 Monaten
m x und 500 M. Geldſtrafe belegt.

Aus einem Schrebergarten an der n wurden im Herbſt v J. 21 Hühner entwendet. Heute ſtanden
dieſerhalb mehrere polniſche Arbeiter und Arbeiterinnen wegen
Diebſtahls und Hehlerei unter Anklage. Der Haupttäter wurde
mit 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, ein Helfers-
helfer mit 2 Monaten Gefängnis beſtraft und die wegen
Hehlerei mitangeklagt geweſenen Frauen wurden S

Eigentum Vergehen. Ein Student der Landwirtſchaft
war vor dem Schöffengericht beſchuldigt, im Dezember vor. Js
hier in Halle einige Schwindeleien begangen zu haben. o
ſoll ſich der junge Mann im Hotel Stadt Hamburg als Graf
einlogiert und die Firma Pottel u. Broskowski um Waren im
Werte von etwa 60 M. beſchwindelt haben. Da der Angeklagte
die ihm zur Laſt gelegten Anſchuldigungen beſtritt, mußte be-
hufs weiterer Aufklärung Vertagung eintreten. Erhebliche
Strafe erhielt ein Dienſtmädchen, das wegen Entwendung eines
kleinen Geldbetrages mit 3 Monaten Gefängnis belegt wurde.

Jm Intereſſe eines anderen Mädchens hatte der Staats
anwalt gegen ein Schöffengerichts Urteil Berufung eingelegt
Das Mädchen hatte, entgegen dem auf Freiſpruch lautenden
Antrage des Staatsanwaltes eine Gefängnisſtrafe von 3 Tagen
erhalten. Das Berufungsgericht ſprach das Mädchen frei.
Ein bisher unbeſtrafter Arbeiter von Radewell wurde zu einem
Monat We verurteilt weil er ſeinem Stiefvater ein
Sparkaſſenbuch, in dem 80 M. eingetragen waren entwendet
und unter falſchem Namen Abhebungen vorgenommen hatte.

Stadtverordneten Sitzung
vom 22. Januar 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Vorſteher dem

verſtorbenen Stadtverordneten David einen warm empfundenen
Nachruf. Die Stadtverordneten erheben ſich zu Ehren des Ver-
ſtorbenen von ihren Plätzen Eingegangen iſt eine Vetition
der ſtädtiſchen Arbeiter, welche um Lohnerhöhung erſuchen.
Folgende, von den Sozialdemokraten eingebrachte Jnterpellation
ſoll am nächſten Montag beantwortet werden

Jſt dem Magiſtrat bekannt, welche Unterbindung des freien
Straßenverkehrs durch die r Maßnahmen am
eſtrigen Sonntage bewirkt worden iſt und daß das Verhaltenher Polizei geeignet war, einen gewaltſamen Zuſammenſtoß

herbeizuführen Gedenkt der Magiſtrat, Vorkehrungen zu
treffen, daß derartige Geſährdungen der öffentlichen Sicher-
heit und nung durch die Volizei in Zukunft unmöglich
gemacht werden

Halle, 22. Januar 1906.
Ad. Thiele. G. Gerig Ernſt Beige. W. Oſterburg.

Emmer.

Stadtrat Dr. Vuſch ſtellt ein Eingeſandt der Halleſchen Allg.
Zeitung, betreffend Verſagung einer Baukonzeſſion, richtig. Wasda berichtet worden iſt, e falſch; die befagte Angelegenheit ſei

ihren ordnungsgemäßen Weg gegangen.
Ueber den Haushaltsplan der Gaswerke für 1906 referiert

Stadtv. Schmidt, der einige Punkte monierte.
Stadtv. Oſterburg: Auch in dieſem Jahre muß ich die

Klage über vorhandene Faene erneuern. Jn anderen
ſtädtiſchen Gasbetrieben beſtehen beſſere Lohn- und Arbeits
bedingungen. Vor allem muß die 18ſtündige Wechſelſchicht be
ſeitigt und, wie ſchon anderwärts, das Dreiſchichtenſyſtem ein
eführt werden. Die 18ſtündige Wechſelſchicht iſt gefährdend
ür die Geſundheit. Die Bade Verhältniſſe ſind ungenügend,

da die Badenden im halbnackten Zuſtande etwa 60 Meter über
den Hof laufen müſſen und Erkältungen dann die Foigen ſind.
Auch die Ventilations- Verhältniſſe im Retortenhauſe laſſen viel
zu wünſchen übrig. Jn Gasanſtalt II befindet ſich eine Wendel-treppe, die von den auen, die ihren Männern Mittageſſen

bringen nicht ohne Verletzung des n
werden kann. Der Magiſtrat iſt doch ſonſt ſo „ſchicklich“;
warum nicht in dieſen Die Leitung der Gasanftalt hat
wohl eine Verkürzung der Arbeitszeit zugeſagt, aber don den
Arbeitern die Garantie verlangt. daß ſie in der verkürzten
Arbeitszeit dasſelbe Quantum Arbeit leiſten. Das iſt nicht
g. möglich. Die Stadt Verwaltung ſoll in ſozialpolitiſcher

ziehung den Privatbetrieben vorangehen, nicht umgekehrt

darf es ſein. lich trägt man den Wünſchen der A
baldmöglichſt nung und regelt, was geregelt werden muß.

Stadtrat Pfeffer: Die gchtſtündige Schicht iſt hier ni
ohne weiteres durchführbar. Es ſtehen techniſche Schwierigkeiten
im Wege, vor allem müßte die automatiſche Füllung der Re
torten J ein. Nach den amtlichen Unterlagen haben
von etwa tädten nur drei die achtſtündige Schicht

e

durchgeführt. Die Lohnfrage beſchäftige jetzt das Kuratorium.
Es iſt dabei feſtgeſtellt worden, daß in Gasanſtalten anderer

Städte noch niedrigere Löhne gezahlt werden.
Stadtv. Oſterburg: Man mag ſich doch bei ſolchen Re

formen nicht auf Städte berufen, in denen noch ſchlechtere Ver
hältniſſe beſtehen. Auch die Stadt Halle könnte in ſozialer
Beziehung einmal an der Spitze marſchieren. Schon in zwölfStädten iſt die Achtſtundenſchicht eingeführt. Stadtv. Thiel
beantragt, die Laternen morgens nicht eher auszulöſchen, als
bis die Dämmerung weit genug vorgerückt iſt, und den Brenn
kalender einer Reviſion zu W 7 en. Dieſer Antrag ſowie
auch ein Antrag des Stadtv. Schmidt und der Finanz-
kommiſſion, bezüglich der Grundſätze für Verwendung des Erneuerungsfonds eine beſondere Vorlage zu machen, werden an

genommen. Ein h h den Weg über den alten
Giebichenſteiner Friedhof (ſogenannter Geiſterweg) beſſer zu
beleuchten, die Oellaternen zu beſeitigen und die Giebichenſteiner
Gasanſtalt mehr an ihre Pflichten zu erinnern, ſoll erfüllt
werden. Dann wird der Haushaltsplan genehmigt.

Ueber den Haushaltsplan der Waſſerwerke referiert
ebenfalls Stadtv. Schmidt. Die Stadtvv. Hertel und
Em mer beſchweren ſich über Verunreinigungen des Giebichen
ſteiner Waſſers. Das Waſſer habe kurz vor Weihnachten ſogar
üblen Geruch gehabt. Stadtrat Pfeffer erläutert, daß die
Verunreinignungen auf Abflüſſe aus der Hläranlage der Wall-
wiger Zuckerfabrik in die Götſche zurückzuführen ſind. Selbſt
verſtändlich habe der Magiſtrat ſofort Schritte unternommen,
um Wiederholungen unmöglich zu machen. Zur Sprache ge
bracht wird, daß ſich die Giebichenſteiner Brunnenanlage in
der Nähe eines Herrn Nagel gehörigen großen Waſſertümpels
befindet, der ſtark verunreinigt iſt. Auch hierin ſoll Abhilfe
geſchaffen werden.

Staotv. Oſterbur 8 bringt zur Svprache, daß Arbeitern des
Waſſerwerks, die im Winter wegen Arbeitsmangels einige Zeit
ausſetzen mußten, der Sommerurlaub entzogen worden ſei,
weil die kurze Pauſe als eine Unterbrechung der fünfjährigen
Dienſtzeit betrachtet werde, von welcher der Sommerurlaub
abhängig iſt. Dieſe Auslegung widerſpreche dem Sinne des
vom Kollegium genehmigten Status über Gewährung des
Sommerurlaubs. Vom Magiſtrat ging niemand auf die An
gelegenheit ein. Der Haushalt wurde ſchließlich genehmigt.

Debattelos genehmigt wurde der Haushaltsplan des Leih
amts für 1906, desgleichen der Siechenhausſtiftung für das-
ſelbe Jahr. Stadtv. Kühme ſprach den Wunſch aus, zu
künftig dafür zu ſorgen, daß im Siechenhauſe Männer und
Terng gemeinſam beieinander können. Wegen

rennung der Geſchlechter weigerten ſich die alten Leute, in
das Siechenhaus zu gehen.

Ebenfalls ohne Debatte beſchloſſen wurde die H erſten
von Moſaikwegen in der Merſeburgerſtraße und auf dem Böll-
bergerweg. Der Abänderung von Fluchtlinien und Höhen-
lagen, ſowie Feſtſetzung von zwei neuen Straßen im Gebietedes nordöſtüchen Bebauungsplanes wird zugeſtimmt. Gleich
falls zugeſtimmt wurde dem Antrage auf Verwendung ge-
zahlter Straßenausbaukoſten. Nachbewilligt zur Unterhalung
der Baumſchulen werden 1600 M.

Eine kleine Magiſtratsdebatte hervorgerufen wurde durch
den Antrag auf gemeinſchaftliche kommiſſariſche Verhandlung
wegen Beſchaffung von Dienſtwohnungen für die Vorſtände
der Polizeireviere. Stadtv. Grote wirft dem Magiſtrat vor,
er habe bei Verſagung von Zuſttmmungen zu Beſchlüſſen des
Kollegiums häufig die Stadtverordneten im Dunkeln tappen
laſſen. Stadtv. Dr. Lembſer beantragt deshalb, der
Magiſtrat möge innerhalb Monatsfriſt dem Kollegium Mit-
teilung machen. wenn er einem Beſchluſſe des Kollegiums nicht
beigetreten iſt. Dieſer Antrag wurde angenommen. Jn die
vom Magiſtrat auf Grund der Städteordnung beantragte
Kommiſſion wurden die Stadtvv. Blumentritt, Döhler,
Grote, Probſt, Keil und Schmidt gewählt.

Der Gründung der Stelle einer techniſchen Lehrerin an
der Hilfsſchule wird zugeſtimmt.

Auf dem Dache der Sanitätsanſtalt des Schlacht und
werden Schneefänger angebracht und dazu 525 Mk.

ewilligt.
Ein Statut zur Bildung eines Zweckverbandes rn

Beeſen und Planena wegen Anlegung eines neuen Friedhofes
in Größe von etwa 2 Morgen wird genehmigt.

Der Beurlaubung eines Oberlehrers zu einer Auslandreiſe
und zur beſſeren Erlernung der franzöſiſchen Sprache unter
Ueberrahme der Vertretungskoſten von 900 Mk. auf die Stadt
kaſſe wird zugeſtimmt. Der Stadtv. Bangert ſowie Stadt
ſchulrat Brendel traten mit aller Entſchiedenheit für die Be
urlaubung ein, da es ſehr von Vorteil ſei, wenn Sprachlehrer
die Svprache, in der ſie mit r unterrichten wollen, im
Mutterlande ſtudierten. Es gebe Leute, die vortrefflich fran
rn überſetzten, aber keinen Satz richtig franzöſiſch ſprechen
önnten.

Stadtp. Thiele erkennt den Wert der Studienreiſen an,
erklärt ſich aber außerſtande, im vorliegenden Falle dafür zu
ſtimmen und begaründet das.

Der Deklarierung eines mit der e Oettktedter Eiſen
bahn geſchloſſenen Vertrages wird zugeſtimmt.

Ueber eine Stiftung anläßlich der ſilbernen Hochzeit des
Kaiſerpaares referierte Stadtv. Dr. Keil. Für die Stiftung,
die „dem der l Mittelſtande zugute kommen
ſoll, ſollen 60000 M. ausgegeben werden. Stadtv. Oſter
burg erklärte, daß die Hochzeit eines Monarchen ihn und ſeine
Freunde nicht veranlaſſen könnten, für die Stiftung zu ſtim
men. Stadtv. Kühme, ſprach für die
der Hochzeitstag des Kaiſers ſei eine paſſende legenheit,
etwas für den Mittelſtand zu tun. Stadtv. Thiele iſt da
mit einverſtanden, daß für bedürftige Perſonen geſorgt wird.
Aber das müſſe geſchehen aus der inneren Notwendigkeit
heraus, nicht weil ein Kaiſer ein Familienfeſt feiert. Außer
dem könne mit 60000 nicht der beabſichtigte Zweck erreicht wer
den. Dazu gehörten Hunderttauſende. Komme der Magiſtrat
mit einer ſolchen Vorlage, dann werde ſachgemätz darü
reden ſein; die heutige Vorlage aber ſei nichts Ganzes, er
köyne deshalb nicht dafür ſtimmen.

Eine Petition wegen Anrechnung eines Kanalbaukoſten
Beitrages auf die jetzigen Gebühren und wegen anderweiter

ſtſetzung einer Fluchtlinie, Grundſtücke arktvplaz und
rüderſtraße, wurden dem Magiſtrate zur Berückſichtigung

überwieſen. 8Darauf Schluß der Sitzung 8 Uhr.

Zriefkaſten der Redaktion.
R. F. und Siegfried B. Gedichte leider zu ſpät einge

angen. Konnten alſo für diesmal nicht verwendet werden.
jelleicht bei einer anderen Gelegenheit.

Für Parteizwecke geſammelt bei der kl. Harten 50 vig rie.

Für die ruſſiſchen Freiheitskampfer:
Duxch E. B. für eine Revolutionszeitung von Denke

witz Nietleben bon Löbejüner Steinmetzen durch R
6. Mark erhalten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hall
vaee—eeeeeeeaeo.oeh3the3eooooseeolrnasnn——ooaee
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zum Verkauf gelangen:

Aerren-Knzüge und Paletots,
erren Joppen und Rosen,

Knaben- Garderoben.

Inventur-Räumungs
Wird fortgesetzt

Verkauf
und

dauert nur noch einige Tagoe,

Die Preise sind bedentend herabgesetzt.
S. Weiss, Halle a.

deffentl. Zergarbeiter-Versammlung
für Halle a. S, und Vmgegend.

Sonntag den 28. Januar nachmittags 3 Uhr in Schramms Refſtaur.Merſfeburgerſtraße (Löſt's Hof).
Tagesordnung:1. Die Lage im Mitteldeutſchen BraunkohlenRevier.

2. Die neue Berggeſetznovelle und die nächſten Aufgaben der
Arbeiterausſchuß Vertreter. Referent: Gauleiter Kamerad
N. DölIeo, Zeit.

Um zahlreiche Teilnahme erſucht

Gemeinerständliche Vorträge
über

die rechtlichen Grundlagen unſeres Staatslebens.

Zum Beſten der hiefigen Volks-Leſehalle wird Herr Privatdozent
Dr. Rabaener folgende fünf Vorträge für Herren und Damen halten.

Mittwoch den 24. Januar:
g Das Recht und seine Entstenung.
(Da eſen des Rechts. Gewohnheitsrecht und Geſetze. Legitime und revo-

lutionäre Rechtsbildung).
Montag den 29. Januar:

vom römischen Reich deutscher Nation
zum neuen deutschen Reich.

(Das Lehnsrecht als Grundlage des alten Reiches. Der deutſche Bund als
bioßes Vertragsverhältnis. Die Begründung des norddeutſchen Bundes und

des neuen Reiches).

Mittwoch den 31. Januar:
ie Verfassung des deutschen Reiches.

(Das Reich und die Einzelſtaaten. Bundesrat, Kaiſer, Reichstag. Wahlen.
Geſetzgebung. Rechte und Pflichten der Reichsangehörigen).

Sonnabend den 3. Februar:

die rechiliche Sniwickelung des
preussisehen Staates.

3 der Lehnemängſcgaſt zur Landeshoheit. Begründung des Abſolutismus
ampf mit den Ständen. w. e gung8kämoſe zur konſtitutionellen

Monarchie).
Montag den 5. Februar:

die preussische Verfassung.
(König, Herrenhaus, Abgeordnetenhaus. Wahlen. Geſetzgebung. Rechte und

Pflichten der Staatsangehörigen).

Sämtliche Vorträge finden abends um 7* Uhr im Rörsaal 4
des alten Vniversitäts gebäudes ſtatt.

Preis für den ganzen Kurſus 3.-- Mk., für den einzelnen Vortrag
Mk. Karten ſind bei Herrn Kastollan Grasse im alten Univer-tegebände part. links, zu haben.

Konsumverein zu Teuchern
E. G. mit besehr. Haftpfitenht.

die Kus zahlung der Dividende
erfolgt am:

Der Einberufer.

Rittwoch den 24. Januar Buchnummer 1--1100,
Donnerstag den 25. Januar 1101--1800,
Freitag den 26. Januar, vormittags 1301 b. Ende.

Freitag den 26. Januar, nachmittags erfolgt die Aus-
hlung in Denben. Während dieſer Zeit werden auchbe Guthaben der ausgeſchiedenen Genoſſen mit ausgezahlt.

Der Vorstand
Schumann. Börner. Jahr.

Achtung R Teitz. AchtungMaler, Lackierer, Anstreicher.
Donnerstag den 25. Januar abends S Uhr

in Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße 8

gr. öffentliche Versammlung.
Tagesordnung1. Das neue Bleiweißgeſetz. Referent: Kollege ARenrkorn- Erfurt.

S. Diskuſſion.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.

„Altenburger Hof.Alter Markt 4, Eingang Kutsehgasse,
Donnerstag den 25. JiefeSchlachtefest. S
Oskar Oberländer,

e Spezial Ausſchank von Friedr. Günthers Bierbrauerei. W

Anf.: 8 Uhr.

Walhalla
Theater.

Dir.: Otto Herrmann
Kaſſenöffn.: 7 Uhr.

Grosses
Elite- Programm.

Kaa Pagini.
Die berühmteſte Geigenvirtuoſin der
Gegenwart, königl. italieniſche Hof-
Kammerbvirtuoſin, S
der königl. Hochſchule für Muſik und

des berühmten Prof. Joachim.

enry de Vry'sRenr S
Neu! Neu!Die Libellen Waldandacehté,
Patriotisehe Allegorie ete.
The Great Kartoelli.

„Der König aller Drahtſeil-Equili-
briſten“,

ſowie Auftreten der anderen
nur erſtklaſſigen Attraktionen.

Heute und folgende Tage:
Kurzes Gastspiel

vonLuim
Russel,

der reizenden kaliforn.
Verwandlungs- Sängerin.

Schüler Vorstellungen

Tages gespräch

O Thorn? 6
e Leiſtungen von7 Thorn 7

Lilipntaner- Zirkus.
Sonnabend den 27. Jan. u.

Sonntag den 28. Jannar

Die beiden letzten großen

2 Kinder benötigen nur 1 Bilkett.

Apoſſo- Fheater.
Direktion Gustav Poller.
Nur noch wenige Tage!

Das

von Halle iſt

prenzen an das

Fabelhafte!
Außerdem:
I T

nachmittags 4 Uhr:

Panilien- und

1. Teil: Die Liliputaner.
2. Teil: Thorn

Eltern haben 1 Kind frei.

Welt Panorama. ne
3 5 n. uFalästina. e. Kagareth.

Naschinenfabrik, äuß. Helitzſcherſt. 10

Scmosser- und
Dreher- Lehrlinge

ſtellt Oſtern oder früher ein

a e

Nur wenige Tage!

J

Kurzer
Iuſentur-Verhaut

zu bedeutend ermässigten Preisen.

Der Inventur- Verkauf bietet enorme
Vorteile in allen Abteilungen.

C. ſ. Ritter 6. m. b. H.
90 Leipzigerstr. 90.

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt-
marken des Rabatt Spar Vereins.

S

GSGCSKCCV-EOOWGGGSa-

VUnseren geschätzten Kunden zur gefälligen Nachricht,
dass Wir zufolge neuer

sehr günstiger grosser
Abschlüsse unsere

gerösteten Maffees
wiederum bedeutend verbessern Konnten.

Unsere feine Berl. Mischung Pfd. Mk.
und extra feine Hamb. Mischung Pfcl. 1.20
repräsentieren hervorragend schöne Qualitäten und dürften
selbst den verwöhntesten Ansprüchen genügen.

Bei Abnahme von /2 und I Pfund gewähren Wir

10 Rabatt in Sparmarken.

Pottel z roskowski

itte nicht zu übersehen!
Meine überfüllten Lagerbeſtände in:

Rrveiter-osen,

Stadt-CTherater Halle a. S. 3

Direktion: M. Richards.
Mittwoch den 24. Jannar
Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.was Se Hatteia ein Sjoff- Aösen,

Tartüff. Westen, Joppen u. Anzügen
Luſtſpiel in 5 Akten von Moliere. veranlaſſen mich, von heute ab einen

Vorher: umfangreichen
Cavalleria rusticana.
Oper in 1 Akt von Mascagni.

Anfang 7* Uhr. Ende 10 Uhr.

Räumungs- Verkauf
u veranſtalten. Dieſe Gelegenheit
ietet tatſächlich jedem Käufer be

deutende Erſparniſſe.

Carl Chröäst,
Teuchern, am RKonsum.

5 Rabatt in bar oder Marken.

Donnerstag den 25. Jannar
131. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

3. Viertel.Zum letzten Male:

Der Bettelſtudent. äumfuhren ſeder Art beſorgt billig
Operette in drei Akten von C. Millöcker Alb. Achermann, Mühlberg 10.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Au gut Sroß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruderei (E. G. m. d. H.) Halle a. S
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Beilage zum Volkoblatt.
Ur. 19.

Deutſcher Reichstag.
25. g Januar 1906, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky, Frhr. vonStengel, Dr. Koch, Dr. Kleber ding Jer
Die r betr. die Statiſtik des Waren-verkehrs, und betr. die Wertbeſtimmung der

Einfuhrſcheine im Zollverkehre werden ohne
Doge en Berat ts folgt die erſte Beratung des Geſetz-Entwurfs betr. dieAusgabe von Reichsbanknoten zu 5 n 20 erſ

Abg. Oertel (natlib.) erklärt, daß ſeine Freunde ar die
Verabſchiedung der Vorlage im Plenum ſtimmen würden, da
ie ja bereits im vergangenen Sommer durchberaten ſei, unſer
Währungsweſjen auch durch ſie nicht berührt werde. Bei der
Ausgabe kleinerer Banknoten nach dem Muſter der Reichs-
a icheine handele es ſich nur um eine Frage der Opportu-
nität.Abg. Marconi (Zentr.) beantragt Verweiſung an die Bud-
get- Kommiſſion und fragt, weshalb nicht gleichzeitig eine No
velle zum Geſetz betr. die Reichskaſſenſcheine vorgelegt ſei.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) tritt für Verweiſung der Vor-
lage an eine beſondere Kommiſſion ein. Der wahre Grund
der Vorlage ſei, daß der Metallbeſtand der Reichsbank, der
viel geringer als der der Bank von England und Frankreich ſei,
entlaſtet werden ſolle.

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.): Da 1910 das Privileg der
Reichsbank abläuft, ſo haben wir keine Veranlaſſung, dieſer
Aktiengeſellſchaft jetzt noch Vorteile u gewähren 4 Gegen
leiſtung. Die Durchführung dieſer Vorlage würde die Reichs-
bank nur noch mehr ſchwächen, dabei ſtehen ihre Diskontſätze
ſchon jetzt mit denen der Balkanſtaaten auf gleicher Höhe.
Am beſten wäre es, die 120 Millionen Gold im Juliusturm
der Reichskaſſe zu überweiſen. Statt dieſe Vorlage zu brin-

en, hätte man die unbequemen Fünfmartkſtücke abſchaffen, die
aler wieder einführen und die 10 Mark-Goldſtücke in ver-

mehrter Zahl prägen ſollen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ein Vergleich der deut

ſchen Reichsbank mit türkiſchen Verhältniſſen wird in der
deutſchen Finanzwelt nur ein Kopfſchütteln hervorrufen. Die
Reichsbank iſt nicht ein reines Aktien-Jnſtitut ſondern auch
ein Reichs-JInſtitut. Nimmt der Verkehr die kleinen Bank-noten auf, ſo können ſchädliche Folgen der Vorlage nicht ein-
treten. Nimmt der Verkehr ſie nicht auf, ſo liegt darin der
Beweis, daß er ſie nicht nötig hat. Durch die Steigerungder Goldproduktion auf der ganzen Erde ſind die Goldreſer-
ven der Reichsbank ſehr geſtärkt, wie wie wir aus geologi-ſchen Gründen immer vorausgeſagt hatten. Jch habe die Vi-

metalliſten nie verſtehen können, die behaupten, die Erde ſei
goldleer. (Heiterkeit.) Darauf, daß das Gold,neu auszugebenden Noten entſpricht, nicht
fließt, haben wir keinen Einfluß. Das hängt von den wirt-

welches den
ins Ausland ab-

ſchaftlichen Verhältniſſen ab. Sind dieſe gut, ſo fließt das
Gold aus dem Anslande nach Deutſchland. Erleben wir eine
Kriſe, ſo fließt Gold ab. Es iſt behauptet, es gäbe andereMittel. Jch würde den Herren dankbar ſein, wenn ſie mir
ſolche angeben könnten: Gold aus dem Auslande muß man
doch wieder mit Gold kaufen. (Zuruf rechts: Nein, nein!)
Den Juliusturm werden wir nicht preisgeben.

Es iſt auf die Geſundheitsſchädlichkeit der Banknoten hin
ewieſen. Ich kann nicht ganz einſehen, weshalb ein 50 Mk.Ken eſundheitsſchädlicher ſein ſoll als ein 100 Mk.Schein.

(Heiterkeit.) Es iſt vielleicht ſehr unangenehm, wenn man
nur einen 50 Mk.-Schein hat und einen 100 Mk.-Schein
braucht. (Heiterkeit.) Das kann ſogar geſundheitsſchädlich ſein.
(Heiterkeit) Bis zur Beendigung des Reichsbank-Privilegs
1910 dürfen wir mit Reformen nicht warten. Die Reichs-
bank hat unſerm Verkehr unſchätzbare Dienſte geleiſtet underfreut ſich der allergrößten Anerkennung in der Seſchäftswelt

e v. Kardorff: Ach, du lieber Gott!) Es liegtnicht der geringſte Grund vor, an dem Weſen der Reichsbank
etwas zu ändern. Beifall links.)

Abg. Kämpf (Frſ. Von einem guten Geſchäft der
Reichsbank kann nicht die Rede ſein. Die Bank hat auch ſtets
die öffentlichen Intereſſen über die der Aktionäre geſtellt. Die
Ereigniſſe von 1866 und 1870 zeigen, daß an eine Jnanſpruch-
nahme der 120 Millionen Mark des Juliusturms nicht zu
denken iſt. Da wir unſer Gold nicht im Lande finden, ſondern
im Auslande kaufen mine brauchen wir neue gute Export-
und Wirtſchaftspolitik. (Lebh. Zuſtimmung links.) Sobald die
Finanzen des Reichs beſſer ſind, wird man auch größere Rejerven in den Goldbeſtänden der Reichsbank finden. Man darf
die Ausgabe kleiner Banknoten nicht mit der Zettelwirtſchaft
ander taaten vergleichen. Von den 4200 Millionen Mark
er Bank von Frankreich, die in Banknoten ausgegeben ſind,

entjpringen nur 600 Millionen Mark dem Kreditbedürfnis, die

übrigen 3600 Millionen Mark her Angewöhnung des
Publiums. Dieſe hat die unvergleichliche Poſition geſchaffen,
die ſich namentlich 1870-71 bewährt hat, denn für die Poſition
der Nationalbank iſt die Höhe ihres Goldvorrats ausſchlag
gebend. Die Vorlage geeignet, die Poſition der Reichsbank
zu ſtärken. Jm Jntereſſe einer ſchnellen Erledigung ſind wir
ür Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mit-

gliedern. (Lebh. Beifall links.)
Reichsbankpräſident Dr. Koch: Wäre die Reichsbank ein

reines Aktienumternehmen geweſen, ſo wäre die letzte Diskont-
erhöhung nicht erfolgt. Denn die Vertreter der Großbanten
waren dagegen, ſie wurde trotzdem beſchloſſen mit Rückſicht guf
die verfaſſungsmäßige Stellung der Bank. Die Anſprüche,
welche in dem letzten Jahre an unſer Inſtitut geſtellt wurden,
ſind ohnegleichen in ſeiner Geſchichte. (Hört, hört! links) Die
Aufwärtsbewegung in Handel und Jnduſtrie iſt notoriſch ſo
roß, wie nicht einmal in der Periode des großen Aufſchwungs
er 90er Jahre. Wenn man uns die Bank in Frankreich als

Muſter hinſtellt, ſo kann man auch ſagen, daß es ein Luxus
iſt enorme Vorräte liegen zu laſſen.

g. Gamp (Rp.): Vie Diskonterhöhung bedeutet eine
ſchwere Belaſtung der kleinen Geſchäftsleute und der Landwirte.
Mit Recht haben die Abgg. Dr, Arendt und Büſing den Grund
dafür in dem mangelnden Goldbeſtand der Reichsbank geſucht.
Die Sozialdemokraten ſcheinen ihren Widerſpruch gegen die
Vorlage fallen gelaſſen zu haben. (Lachen bei den Soz Wie
konnte der Diskont in drei Monaten um 100 Proz. ſte'gen?
Wahrſcheinlich hat die Börſe erbebliche Anforderungen geſtellt.
(LDuſtimmung des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch.) Sind denn
unſere Erſparniſſe dazu da, um der Emiſſion exotiſcher Werte
Vorſchub zu leiſten (Bravo! rechts.)

w v. Stengel: Jn der Ausprägung
von Silbermünzen ſind wir bis an die äußerſte Grenze des
geſetzlich Zuläſſigen gegangen. Nach Annahme dieſes Geſetzes
werden wir auf die Rückziehung der Reichskaſſenſcheine von
50 Mk. aus dem Verkehr Bedacht nehmen, wir können dieſe Zu
rückz'ehung aber nur allmählich vornehmen. Die Höhe der um-
lauſenden Schatzanweiſungen bedauert niemand lebhafter als
ich. Aber es fehlt uns eben an den Mitteln, um die laufen
den Bedürfniſſe des Reichs zu befriedigen. Dagegen hilft nur
die Wiederherſtellung der Ordnung im Reichshaushalt. Helfen
Sie mir, in Bälde dazu zu gelangen. (Bravo! rechts.)
Abg. Mommſen (Frſ. Sag billigt den Zweck der Vorlage,

die Vermehrung der kleinen Umlaufsmittel, und iſt für Be
ratung durch eine beſondere Kommiſſion, da es ſich weder um
eine Einnahme, noch um eine Ausgabe des Reiches handele,
und die Scohe alſo nicht vor die Budgetkommiſſion gehöre.
Herr Dr. Arendt ſollte ſich doch nicht ſo feſtlegen, da er im
Jahre 1910 vielleicht ſelbſt Reichsbankpräſident iſt. (Heiterk.)
Die Diskontpolitik der Reichsbank iſt ein ſo ſchwieriges Thema,
daß nur Fachleute, die Tabellen der Reichsbank vor Augen,
nutzbrindend darüber diskutieren können.
der Reichsbank im vorigen Sommer hi mit dem ruſſiſch
japaniſchen Krieg zuſammen und war eine Ausnahmeerſchei

nung. T Wrberweig an die Budgetkommiſſion würde das
Zuſtandekommen der Vorlage ſehr erſchweren, da die Kommiſ-
ſion zu ſehr überlaſtet iſt. (Bravo! links

Abg. Büſing (natl.) ſteht der Vorlage ſtrikt ablehnend gegen
ſiber, iſt aber mit ihrer Ueberweiſung an eine beſondere Kom
miſſion einverſtanden.

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſieht kein Bedürfnis für die Vor
lage, hält ſie aber auch nicht für wichtig gentg, um dagegen
zu ſtimmen. Wenn die Ausgabe von 20 Mark- Banknoten aus

er Vorlqgzge geſtrichen wird, ſo wäre ich eventuell in der Lage,
ihr zuzuſtimmen. (Bravo! rechts.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bedauert, daß unſere Reichs-
und Staatspapiere einen niedrigeren Kurs haben als die
Papiere anderer Staaten. Dieſe Staaten haben aber nur da-
durch die beſſeren Kurſe ihrer Papſere erreicht, daß ſie nach
Lage ihrer Geſetzgebung gewiſſe öffentliche Kaſſen und Jnſtitute

können, einen erheblichen Teil ihres Vermögens in
tag s papieren anzulegen.
Reichsbankpräſident Dr. Koch polemiſiert gegen den Abg. von

Kardorff. Jn den Fragen der Silberwährung und der Bank-
tat iſt Herr v. Kardorff kläglich unterlegen. (Unruhe
rechts.
liche Begriffe in ſeinem Kopfe zu herrſchen.
rechts.)n Dahlem (Zentr.) beklagt die Diskonterhöhung, wünſcht

Vermehrumg des Si berdeldes, verlangt in der gegenwärtigen
Vorlane eine Höchſtgrenze für die Ausgabe von Banknoten und
wendet ſich gegen eine Verminderung der Kaſſenſcheine.

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel: Eine Verminderung derReſchetoſſenſcheine iſt nicht beabſichtigt. Es könnte ſich nur um

Abſchaffung der Kaſſenſcheine p 20 und 50 Mk., um Schaffung

(Erneute Unruhe

von z m zu 10 Mzu 5 Mk. handeln.

Der niedrige Diskont

Halle a. 8.. Mittwoch den 24. Jannar 1906.

Werrcherng 40 Milionen,

Ueber Vanfpolitik, Geldreſerve uſw. ſcheinen eigentüm

und Vermehrung der Scheine

17. Lahrg.

Abg. Mommſen (Frſ. Vgg.): Daß der Zinsfuß in Deutſch
land ſo viel höher ſteht als in Frankreich, beweiſt nur, daß

und Jnduſtrie bei uns in Blüte ſtehen und daher viel
eld bedürfen. Die Rechte weiſt immer auf den ſerher Gold

vorrat in der Bank von Frankreich hin. Aber ein ſolcher Gold-vorrat macht ein Land nicht ſelig. (Heiterk. und Beifall links.).

Abg. Marcour Herr Mommſen ſchwärmt ja ſehr
für die Vorlage. enkt er vielleicht, daß die neuen 20 Mark
Scheine in erſter Linie e Diäten für die Reichstagsabgeord
neten beſtimmt ſind (Große Heiterkeit.)

Abg. Dr. Arendt (Rp.) nennt den Reichsbankpräſidenten
rob (Präſident Graf Balleſtrem erklärt das für unſtatt-
aft), und tritt für höfliche Umgangsformen im Verkehr zwiſchen

Reichslag und Bundesrat ein. Außerdem ſpricht er über
Silberwährung.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont erneut die Möglich
keit, daß neue Goldlager entdeckt werden. Der abſolute Gold
beſtand iſt in Deutſchland höher als in Frankreich, auf den
Kopf der Bevölkerung kommt allerdings in Frankreich ein
höherer Betrag.

Damit ſchließt die Debatte. Der Marcour
(Zentr.) auf Ueberweifung der n an die Budgetkommiſ-
ion wird zurückgezogen. Die Vorlage geht gemäß dem
Antrag von Graf Kani tz an eine beſondere Kommiſſion
von 14 Mitgliedern.

Es folgt die erſte Beratung des n überden öffentlichen und privaten Verſicherungsvertrag.
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. Nieberding: Jn der

Verſicherungsgeſetzgebung marſchiert Deutſchland an der Spitze
der Kulturſtaaten. Die Jahresprämien bei der Feuerverſiche-
rung betrugen im Durchſchnitt 202 Millionen jährlich, für

für Lebensverſicherung 406
illionen. Alſo allein für dieſe wenigen Verſicherungszweige

wurden in einem Jahre 648 Millionen eingezahlt (Hört, hört!)
während die direkten Steuern Preußens im Jahre 1904 nur
den dritten Teil jener Prämien betrugen. Durch die Feuer
verſicherung wurden 113 Millearden, durch die Hagelverſicherung
3 Milliarden, durch die Lebensverſicherung 9 Milliarden Kapi-
talien ſicher geſtellt, zuſammen eine Summe, die 17mal höher
iſt, als die preußiſche Staatsſchuld.

Grundlage des Verſicherungsvertrages iſt und bleibt auchnach dieſem Entwurf die ſage Man kann den
Geſellſchaften nicht übelnehmen, wenn ſie für Vertrags Ver
letzungen ſtrenge Rechtsfolgen ſtipulieren. Aber die Erfahrung
hat gelehrt, daß hier auch übertrieben werden kann. ier
ſetzt die gegenwärtige Vorlage ein und ſchafft allgemeine Be
ſtimmungen, die von den Geſellſchaften auch mit Zuſtimmung
der Verſicherten nicht überſchritten werden dürfen. Einbe-
zogen in die Vorlage ſind die Seeverſicherung und die freien
Hilfskaſſen, die der reichsgeſetzlichen Arbeiterverſicherung mög
lichſt an wpehen ſind. ie öffentlichen a n
wie z. B. die Gebäudeverſicherungen der Landſchaften, fa
nicht unter dieſe Vorlage. Ueber dieſe Anſtalten haben ſich
ſtets die Staatsorgane eine weitgehende Auſſicht vorbehalten,
es war daher unnütz und für die Intereſſen der Verſichertendirekt ſchädlich, ſie unter dies zu en Die Vor-,

chafft kein neues Recht, ſon ern kodifiziert nur das belage iſeſen e und unterſtellt dieſe bisher den er ken über
laſſene Materie der Kompe Bee Reiches. Jch

e

bitte Sie,
die Vorlage noch in dieſer ſion zu erledigen. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Heine (Soz.): Wir find prinzipielle Anhänger der
Verſtaatlichung des geſamten Verſichevungsweſens. Dieſem
Ziele bringt uns die Vorhage nicht näher, aber ſie enthält
unleugbare Fortſchritte, indem ſie die rigoroſen Hängebeſtim-
mungen beſeitigt. Wenden müſſen wir uns gegen die ver
ſchärfte Kontrolle der Hilfskaſſen und gegen die diskretionäre
Gewalt, die den einzelſtaatlichen en erteilt wird.
Es ſteht zu befürchten, daß ſie ihre Vollmacht, Verſicherungen
beliebig für öffentlich zu erklären, in oder parti-

Intereſſe ausnutzen werden. (Bravo! bei den
Soz.

Abg. Trimborn (Zentr.) begrüßt im allgemeinen die Vor
lage ſympathiſch, wünſcht aber, daß der Wegfall der Verſiche
rungsſumme bei Selbſtmordfällen geſetzlich feſtgelegt werde.
(Beifall im Zentrum.)

Hierauf vertagt das Haus die Fortſetzung derBeratung auf Dienstag 1 uvr (Vorher Jnter-
pellation der Polen über die rder Soldaten, nachher erſte Leſung der aß- und
Gewichtsordnung.)

Schluß 62 Uhr.

Nach dem Prozeſſe.
Jm Anſchluß an den letten Simpliciſſimus-
ro zeß, über den wir unſeren Leſern ausführlich berichtet

aben, ſchreibt der angeklagte Sünder Peter Schlemihl alias
Ludwig Thoma in der Münchener Poſt:

Jch ſaß zehn Stunden lang auf der Anklagebank. Sie iſtmit einem Gitter verſehen, erhebt ſich einen Meter über den

Fußboden und man hat von da aus einen hübſchen Blick auf
den Sagal, das Präſidium und auf die Geſchworenenbank.

Unter mir, in der Ebene, ſaß die Jntelligenz, weiter oben
nach links die Jurisprudenz.

Die re gen war vertreten durch gute Namen, Dr. Forel,Ganghofer, Dr. Hinß Conrad, Oſtini, Dr. Kopp, Kurt Aram,

Dr. Hallgarten, Georg Furhs, Kaſtner, Graf Keyſerling, Dr.
Elſaß.t Jurisprudenz war vertreten durch drei Richter und einen

m ſehen im JuriſtenkalendDie Namen ſtehen im Juriſtenkalender.
Der Staatsanwalt war ein jüngerer hatte fahlgelbe

wäſſerige Augen uünd viele Zahnſtocher in der
hch weiß das, weil er ſie im Verlaufe der Verbandlung

alle herauszog.
Die Intelligenz wurde werProfeſſor Dr. geh der berühmte Gelehrte, trat vor. Der

Staatsanwalt gähnte ind fragte den beiſitzenden Richter, ob
wut ſei, daß der zweite Stgatsanwalt Maier Landgerichts-

rat wurde.Der Vorſitzende erkundigte ſich nach den perſönlichen Ver
hältniſſen Dr. Forels.

„Sie heißen
„Dr. Auguſt Forel.“

R der Unwerfität Zürich.“
rzt und Profeſſor an der Un h.er r t v ins Ohr:„Zürich; da iſt das Korps Helvetia, blau-weiß-rot.Der fragte: z We wie r ſo Da,wie ich meine, was für eine Wiſſenſchaft

„Pſyhchiatrie.“
Der Staatsanwalt beugte ſich vor und flüſterte dem Beiſiher

ins Ohr: „Was iſt der Menſch?

„Pſychiater,“ flüſterte der Herr Landgerichtsrat.

„P'ychiater, und er iſt bekannt als Kämpfer gegen den
Alkoholismus.“

So?“Die Züge des Staaisanwaſts nahmen einen düſteren Aus-
druck an und er warf feindſelige Blicke auf den Gelehrten.

Währenddeſſen ſchritt das Verhör weiter. Nach der Ver
eidigung ſagte Dr. Forel lebhaft, daß er nicht an einen leben-
digen Gott glaube.

Der n war durch dieſe Erklärung unangenehm be
rührt; die bayriſche Juſtizverwaltung ſteht ſeit den letztenWahlen auf ſehr freundſ aftlichem Fuße mit dem lieben Gott,
eine oberſtlandesgerichtliche Entſcheidung hat fogar ausdrücklich
das Daſein Gottes feſtgeſtellt.

Es war peinlich.
Der Vorſitzende lächelte mild auf den Verlorenen herunter

und deutete durch eine Handbewegung an, daß er bei dieſem
Thema nicht verweilen dürfe.

Alſo der Vorſitzende ſchob die Erklärung Forels beifeite mit
einer Geſte, welche ſagte: „Schon gut, armer Teufel!“
m h taat anwalt war nicht ſo ruhig. Die Wut über-
am ihn.

Da ſtand ein 7r59 nicht wahr Der das Daſein Gottes
le wahr Und ein Gegner des Alkohols war,
nicht wahr

Ja, wer trinkt denn Bierjungen, wenn es keinen Alkoholmehr gibt Der Staatsanwalt ſchob ſeine Mütze oſtentativ in
das ick, ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen und fixierte
den Gelehrten.et reagierte nicht. Er ſchien gar nicht zu bemerken, wie
drohend die Augen da oben glänzten.

Pielleicht dachte er momentan nicht an Vierjungen.
Er begann zu ſprechen. ger Künſtler und Laien war es

eine herzhafte Freude, den Mann zu ſehen und zu hören.
Keine r von Rhetorik; jedes Wort verriet den voreilen

den Gedanken, der leichte, franzöſiſche Akzent erhdöhte dig Reiz
Dazu die Lebhaftigkeit der Geſte, die Sprache der ſchönen,eiſvoden Augen der Kontraſt puchen dem jugendlichen

r Emvpfindung und den weißen Haaren, ein erquicken-
es

Der Vorſitzende unterbricht ihn durch Fragen. Forel dreht
ich raſch nach ihm um; die Entgegnung ſpornt ihn an.

Er beugt ſich vor, um beſſer zu hören. Ein leichtes Lächeln
m die Lippen; er kennt den Geiſt, der dieſe Fragen an ihn
richtet.

Brave Konvention: etwas von dem Bleigewicht, das ſich an
alle Jdeen hängt, ſeit es Jdeen gibt.

Forel lächelt und fertigt die Ent ma ab.
Wie er es tut, knapp, mühelos, lebhaft, mit der Ubberlegen

heit des Mannes, dem wahrhaftig dieſe breit gequetſchte Kon
vention nicht imponiert, das iſt künſtleriſch.

Noch einmal eine Freude für Laien.
Nirht für Juriſten.
Die hören ihn nicht.
Der Staatsanwalt gähnte fünfmal während der Rede und

hielt dabei nicht einmal den Zahnſtocher vor den Mund. Die
Augen wurden ihm feucht, ſo herzhaft gähnte er.

Und ine immer wieder von ſeinem Platze weg zu dem

beiſitzenden Richter. hſagte ihm, daß ſeine Verbindung ist Pſchorrbräu-Bier
trinke. Und dann fragte er ihn, ob der Statsanwalt Huber
der Huber ſei, der früher in Kempten Amtsrichter war. Und
gert hob VDandgerichtsrat Obermaier einen guten Zweier ge

a e.Manchmal ſchlug der warme Ton Forels an ſein Ohr: dann
ſchob er die Mütze weiter zurück und lachte verächtlich. „Gottes
leugner. Kennen wir ſchon.“

Dann kanen andere Sachverſtändige. Als der letzte ſeine
Rede geſchloſſen hatte, ſtand der Sktaatsanwalt a und ſagte,
jeht komme er an die Reihe, nachdem ſich die Vertreter der
Intelligenz „ausgeſchleimt“ hätten.

Er ſagte wortwörtlich ſo.
Wenn ſeine Verbindung einen Konvent abhält, er die
ſen Ausdruck nicht gebrauchen: auf der Exkneipe bei Beginn der
„Fidelitas“ iſt er geſtattet. 86Der Staatsanwalt glaubte, daß die Co eröffnet ſeiund ſagte alſo, die Jerel, Dr. Kopp, Vanghofer uſw. hätten

wen daß ſein Keiner Emil glles guswend
Dann erzählte er, daß ſein keinerlernt, was gebruckt wird, und daß große Gefahr beſteht

dieſes begabte Kind eines Tages meine Verſe ſtatt des N
gebetes aufſagt,

8 S



Halle und Saalkreis.
Halle, 28. Januar.

Aus dem Stadtvervrdnetenſaale.
Der Oppoſitionsfunke glimmte geſtern mehrmals ziemlich hell

auf. Der Magiſtrat iſt ein großer Freund von Dienſtwoh
nungen für die Polizeikommiſſare. Da aber dieſe Wohnungen
ziemlich teuer ſind und den Kommiſſaren nur zehn Prozent
ihres Gehaltes, alſo nur 300 Mk. und weniger, für die Dienſt-
wohnung in Abzug gebracht werden, muß die Stadt bei jeder
dieſer Dienſtwohnungen einige hundert Mark drauflegen. Aus
dieſem Grunde haben die Siadtverordneten in letzter Zeit die
Genehmigung zum Mieten von Dienſtwohnungen aber nicht er
teilt. Außer der finanziollen Seite iſt dafür auch die unerquick-
liche Affäre zwiſchen dem Polizeikommiſſar Sommer und ſeinem
früheren Hauswirt Hornbogen beſtimmend geweſen. Weil Herr
Hornbogen den Kommiſſar Sommer als Mieter nicht länger
dulden wollte, mußte auch die ſonſt günſtig gelegene Revier-
wache verlegt werden. Der Magiſtrat hat nun auf Grund der
Städteordnung die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion be
antragt, welche über die Frage der Dienſtwohnungen für Poli-
zeikommiſſare Beſchluß faſſen ſoll. Die Stadtverordneten
konnten den Antrag nicht ablehnen, aber wählten ſolche Herren
in die Kommiſſion, an denen der Magiſtrat in dieſem Falle
keine große Freude haben wird.

Die ſozialdemokratiſche Jnterpellation über die Maßnahmen
der Polizei am vorigen Sonntag ſoll in nächſter Sitzung zur
Beſprechung gelangen. Se ſchließt mit der Frage, ob der
Magiſtrat Vorkehrungen zu treffen gedenkt, die derartige Gefähr-
dungen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung durch die Poli
zei in Zukunft unmöglich macht. Heute fließen uns übrigens
noch neue Kurioſa über polizeiliche Vorkehrungen in reicher
Fülle zu. So wird aufs keſtimmeſte verſichert, daß binter
der hohen Mauer des Fran'“eſtifts gegenüber dem Bellevue
zwar ke ne Soldaten, wohl aber zwölf Poliziſten poſtiert ge
weſen ſind. Ferner ſollen die Dampfſpr tzen auf dem Martte
nicht wie üblich unter ſechs Atmoſphären gehalten worden ſein
ſondern unter acht Atmoſphären, ſo daß ein aus kurzer Ent
fernung abgegebener Strahl die Getroffenen ſofort töten könnte.
Der ſtädtiſche Wegemeiſter Nolte hat auf der Berliner Straße
über das neue Moſa kpflaſter Sand ſchütten laſſen, etwa zwan
zig Zentimeter hoch, damit die Steine den Revolutionären nicht
als Geſchoſſe dienen konnten. Die Beſprechung der Jnter-
pellation kann ſich intereſſant geſtalten.

Die Einſtellung des Gerichtsverfahrens
gegen unſeren Kollegen Thiele beſchloß in der
der Reichstag. Der nächſte Termin, welcher zum 29. d. Mts.
angeſetzt iſt und zu welchem auch Kollege Molkenbuhr wieder
als Zeuge geladen iſt, findet alſo nicht ſtatt. Der ſtreitbare
Oskar Suchsland wird ſich mit ſeiner Klage alſo bis zum
Schluß des Reichstages gedulden müſſen.

Der Arbeitertag im Lichte der gegneriſchen Lokalprefſe.
Offenbar iſt die hieſige bürgerliche Preſſe durch das muſter-

hafte Benehmen der Halleſchen Arbeiterſchaft bei der gewaltigen
Demonſtration am Sonntag hinſichtlich ihrer Zeilenausbeute
an revolutionären Ereigniſſen arg enttäuſcht worden. Mit dem
beſten Willen kann man keine Ausſchreitungen „konſtatieren“,
aber trotzdem bringen es die Schreiber der bürgerlichen Sold-
preſſe fertig, obgleich ſie den ruhigen Verlauf der Verſamm-
lungen zugeben müſſen, von geplanten Revolutionen zu reden,

welche nur durch die Vorſorge der Polizei verhindert wurden.
Am unnobelſten benimmt ſich in dieſer Beziehung die „liberale“
SaaleZeitung die ſich u. a. folgendes leiſtet:

Die Polizei hatte in Anbetracht der Ankündigungen und
Drohungen verſchiedener Elemente, 7 owie in
Erinnerung der Vorgänge in Dresden und Hamburg um-
faſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen; und der Umſicht
der Polizeibeamten iſt es denn auchzudanken,
daß von keinem größeren Unheil gemeldet werden muß.
Die Demonſtration verlief im großen ganzen ohne ernſte Zu
ſammenſtöße. Ein Mann wurde verletzt, und zwar durch
das Pferd eines Polizeibeamten, das infolge des Krakehls,
den der Janhagel machte, unruhig geworden war. 32 Ver
ſonen wurden verhaftet, und zwar 17, die ſich an dem Volks
auflaufe in aufrühreriſcher Weiſe beteiligt haben,
und 15, die den polizeilichen Anordnungen nicht Folge leiſteten.
Die erſten 17 Verhafteten ſind meiſt halbwüchſige Burſchen im
Alter von noch nicht 20 Jahren. Daß ſie zur Sozial
demokratie gehören, iſt anzunehmen. Es
war offenbar eine Vereinbarung unter der Hand ge-
troffen worden, nach den Verſammlungen auf dem Marktvplatze
u demonſtrieren. Denn dort waren mittlerweile auch durch
ie anderen Straßen Menſchen geſtrömt, ſich zu Trupps zu

vereinigen. Dem Demonſtrationszug der vomSteinweg herunterkam, ſtellte ſich aber am inganye in der

Ranniſchenſtraße ein ſtarkes Volizeianfgebot von berittenen

Dadurch wird aber der kleine Emil verdorben. Er ſoll
ſpäter ſtubieren und Bierjungen trinken und an Gott glauben
und Staatsanwalt werden.
Dazu braucht der Emil das Nachtgebet; ſonſt wird er ſo

einer, wie der Dr. Forel.
Na, hoffen wir, daß es nicht ſo weit kommt.

Stadt Theater.
Keine Ovpernvorſtellung ohne Gaſt oder Gäſte. Geſtern abend

ggiaten ſich wiederum zwei „a. E.“ Wenn es nun auch eine
Notwendigkeit iſt, daß ſich zum Engagement in Ausſicht ge
nommene Künſtler zunächſt einmal dem Vublikum vorſtellen,
ſo wäre es aber doch angebracht, daß die künſtleriſche Leitung
zur Vermeidung der endloſen Gaſtſpiele vorher eine Sonde
vornimmt, denn unter den zahlloſen Gäſten, weiche ſich für alle
möglichen Fächer präſentierten, waren auch Kräfte, von denen
man ſich auch bei ganz oberflächlicher Prüfung ſagen mußte,
d ſie ſelbſt für die beſcheidenen Anſprüche unſerer Bühne
nicht einmal ausreichten. So war es auch geſtern bei der Auf-
führung der reizenden Maillartſchen Oper Das Glöckchen
des Eremiten. Sicher hat mit der Gaſtin Fräulein Winkler,
welche die Roſe Friquet zu ſingen hatte, keine Probe ſtatt-
gefunden. Wäre das der Fall geweſen, dann hätte Herr Raven,
der dem Publikum Verantwortliche, das Mädchen nicht hingus-
geſchickt. Wenn das Halleſche Stadttheater auch nur eine Pro
u iſt, ſo iſt es doch kein Dilettantentheater. Der andere
Gaſt, Herr Trede, der den Velamy, dieſe Perle aller lyriſchen
Baritonpartien, gab, hatte das mehr, was der gaſtierenden
Dame fehlte. Stimme und Spiel erinnerten an den ſcheiden
den Herrn Muth, den der Künſtler eventuell zu erſetzen hat.
Um die Sache kurz zu machen, möchte der Schreiber dieſes der
Direktion empfehlen, den Herrn Trede zu engagieren, denn un-
ſtreitig iſt er von allen lyriſchen „Baritönern“, die wir bis jeyt
um Zw'ocke des Engagements gehört haben, dex befähtgteſie.
lſo greife man zu. Die übrigen Partien der Oper würden

von unſerem Perſöngal recht flott gegeben. So das Pächter-
Ehepaar des Herrn Böttcher und Fräulein Giers und der
Knecht Sylvain des Herrn Gruſellſ. Die kleineren Partien
und die Chöre ließen ſich hören. Außerordentlich flott dirigierte

Gottlieb, jo daß der ſtarke Beifall nach der Oudertüre
ehr wohl berechtigt war. M.

und 27beritenen Herren d Sac eſten
ging es auch da in der Ranniſchen- und Schmeerſtraße her,

die ch u W en unaufhörl ingkeit, aber vielen Beläſtigungen ausgeſetzt
Pieſen niederträchtigen Gemeinheiten und Verdächtigungen

iſt kein Wort der Kritik hinzuzuſetzen. Sie wirken ſchon von
ſelbſt.

Jm Gegenſag 43 dem „liberalen“ Schreiber der Saale
Zeitung konſta der Schmok der Halleſchen All
gemeinen Zeitung, daß überhaupt nirgends Ausſchrei-
tungen zu verzeichnen waren und leiſtet ſich dann weiter
folgende liebliche Geſchmackloſigkeit, welche den „vornehmen“
Liberalismus charakteriſiert:

Die Polizei hatte in an die Exzeſſe in Dresden
und Hamburg und veranlaßt durch die rohe Sprache der
ſozialdemokratiſchen Preſſe,, Vorſorge getroffen,
Ruheſtörungen und Ungeſetzlichkeiten ſofort im Keime cerſticken; zwei Dampfſpriten fuhren auf und ſetzten ſich
in Bereitſchaft, etwaige erhitzte Gemüter raſch auf
ebenſo geſunde wie wirkſame Weiſe abzukühlen,
aber, wie gefſagt, es zeigte ſich nirgends ein zwingender
Grund, in Aktion zu treten.

Dieſer ſelbe Schmok teilt dem Berl. Tagebl. mit,
daß bei den Demonſtrationen gegen das preußiſche Land
tagswahlrecht 31 Perſonen verhaftet wurden, die ſich
in der Mehrzahl wegen Auflaufs zu verantworten haben
werden. Den Verſuch, den Zug der Beſucher der
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen über
den Marktplatz u leiten, vereitelte diePolizei, die noch zu ihrer Unterſtützung zwei Dampf-
ſpritzen hatte auffahren laſſen.

's iſt eben vornehme Zeitungsmache. Ein echter Schmok kann

Zeitung auch dann, wenn nichts
ſchreiben ſo und kann ſchreiben ſo.

Daß die Halleſche
geſchehen iſt, den Schleifſtein drehen würde, wußte man von
vornherein Aber das Verhalten der organiſierten Arbeiter
ſchaft war doch ſo muſtergültig, daß ſelbſt die in der Redaktion
der Halleſchen Giftnudel ſitzenden Scharfmacher ihren Jauche-
kübel nur wenig füllen konnten. Sie laſſen es ſich deshalb an
einigen Lobhudeleien der Polizei genügen

Die um ſichtigen undent ſchloſſenen Vor
kehrungen von Militär und Polizei hatten den-
jenigen, die etwa für die Betätigung des „Rechts auf der
Straße“ praktiſch einzutreten beabſichtigten, deutlich genug
gezeigt, daß ein ſolches Beginnen ausſichtslos ſein würde
Sonſt iſt, wie bereits erwähnt, dank dem ruhigen,
taktvollen Auftreten der Polizeiorgane, der
Tag ganz ruhig verlaufen; Die Organe der Umſturzpartei werden ſich nun wieder überbieten an
höhniſchen Angriffen auf die Polizei. Wirwollen jedoch die Frage offen laffen, was ſich eventuell
ereignet hätte, wenn Polizei und Militär
nicht bereit geweſen wären.

Es iſt immerhin ſchon hoch anzurechnen, wenn ſcharfmacheriſche
Organe von vornherein die Stimmung andaersdenkender Leute
kennen und deren Beurteilung der politiſchen Heldentaten
vorausſehen.

Wie es einem richtigen General-Anzeiger zukommt,
bei allen Anläſſen indolent und geſinnungslos bis auf die
Knochen zu ſein, ſo iſt es auch das Halleſche Organ für Gehirn-
verkleiſterung bei der Beurteilung des Arbeitertages: Die
Sozialdemokraten ſind gute Kerle, die Polizei beſteht nur aus
guten Kerlen, alles ſind gute Kerle. Die Sozialdemokraten
haben niemandem etwas zuleide getan, die Polizei hat nie-
mandem etwas zuleide getan, niemand hat jemandem etwas
zuleide getan. Es iſt alles beim alten geblieben und der
GeneralAnzeiger hat 45 000 Abonnenten. Hurral!

Den Jahresbericht des Arbeiter Sekretariats
erſtattete in der geſtrigen öffentlichen Gewerkſchafts Verſamm
lung im Konzerthaus Genoſſe Güldenberg. Der Redner
beſprach die einzelnen Kapitel des demnächſt im Druck erſcheinen
den Jahresberichts und behandelte unter dem Beifall der An
weſenden einzelne draſtiſche Fälle aus ſeiner Praxis.

Jnsgeſamt ſprachen 5804 männliche und 1120 weibliche Per
ſonen vor. Jhren Wohnſitz hatten in Halle a. S. nevſt ein
gemeideten Vororten 4930, auf auswärts entfielen 1994 Be
m n verteilen ſich auf 43 rDie Auskunftserteilung erſtreckte ſich der Zahlenauf folgende Gebiete 8 Seht ne

1. Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung 702,Krankenverſicherung 443, Knappſchaftswe, en 48, Jhalchender

ſicherung 4388.

2. Arbeits und Dienſtvertrag: Kündigung 158,
Lohnfordenmgen 347, Lehrlingsweſen 121, Geſindeverhältniſſe
418, Seemannsordnung 6, Arbe erſchutz 15, Stellenvermitte
lung 19, Zeugniſſe und Legitimationspapiere 101, Son-
ſtiges t. ch3. Bürgerl.ches Recht Forderungen 268, K100, Abzahlung 125, Ehe und Verlobungsſachen 253, u

haltungspflicht 273, Vormundſchaſts achen 93, Erbſchaſtsſachen
231, Mietrecht 4686, Schadenerſatz und Haftpflicht 151, Lohn
beſchlagnahme 51, Kon.urs, Pfändung 125, Zivilprozeßweſen
76, Sonſti ges 49.

4. Strafrecht Koalitionsrecht 47, Uebertretungen 78,
Bele digumgen 263, ſonſtige Strafſachen 283, Strafprozeß
weſen 73.

5. Gemeinde- und Staatsangelegenheiten:
Steuerſachen 454, Staatsangehörigkeit, Bürgerrecht 105, Geburt,
Traumg, Beerdigung 27, Armenſachen 101, Fürſorge-Erzie
hung 27, Schul und Kirchen achen 22, Wahlangelegenheiten
59, Militärſachen 83, Sonſtiges 41.

6. Arbeiterbewegung: 64.
7. Privatderſicherung: 79.
8. Handels und Gewerbeſachen: 81.
9. Diverſes: 90.
Nach Stand oder Beruf geordnet vertetlen ſich die

6924 Beſucher folgendermaßen Arbeiter 5245, Ehe rauen 480,
Witwen 310, Dienſtboten 317 (davon 185 männliche und
132 weibliche), ſelbſtändige Gewerbetreibende 200, Arbeiter nnen
167, Lehrlinge 61, Landwirte 29, Lagerhalter 28, Verkäufe
rinnen 23, Kaufleute 21, Werkmeiſter 12, Reiſende 4, Hand
limgsgehilfen, Rentier, Hebammen e Z, Schreiber, Bureau
beamten, Dienſtmänner, Krankenpfle jerin je 2, Kaſſiererin,
Expedientin, Kontoriſtin, Schauſpieler, Buchhalter Zahntech-
niker, Kaſſenbote, Aufſeher, Hofmerſter, Nachtwächter je 1.

Organiſiert waren von den 5245 Arbeitern 4094 78
Prozent, die ſich auf die einzelnen Verbände wie folgt verteilen:
Metallarbeiter 694, Maurer 609. Fabrikarbeiter 394, Bauarbei
ter 319, Handels und Transportarbeiter 318, Holzarbeiter 301,
Maler 153, Schneider 117, Buchdrucker 112, Bergarvelter 103,
Schmiede 101, Zimmerer 34, Maſchiniſten und Heizer 70,
Brauere arbeiter 66, Siolnſeger 59, Tapezierer 44, Kup er
ſchmiede 40, Schuhmacher 39, Müller, Lithogtraphen u. Stein
deucker e 395, SGlaſer 34, Dachdecker 32, Tabakarbeiter 27,
Lagerhalter, Bäcker je 26. Böttcher, Töp er, Gemeindearveiter
je 25, Buchbinder 24, Konditoten 18, Steinarbeiter 16, Stukka-
teure, Gärtner je 15, Bildhauer, Lederarbeiter je 14, Sattler

13, Porzellanarbeiter 9, Kürſchner, Fleiſcher je 7, Handlungs
hilfen 6, Barbiere, Gaſtwirtsgehilfen je 5, Tert larbeiter 4,

ruckerei Arbeiter, Graveure je 3, Handſchuhmacher 2,
Schirmmacher 1.

en Bericht der Aufſichts- Kommiſſion erſtattete Gen.
Schnabel. Beſchwerden gegen die Tätigkeit des Sekretärs
nd auch im vergangenen Jahr nicht eingegangen. Da dieg t ſchlägt dieeſucherzahl wieder ſehr weſentlich geſtiegen

Kommiſſion den Gewerkſchaften vor, die Sprechzeit im
Sekretariat auf die Zeit von /2122/22 und von 5--8 Uhr
abzukürzen. Nachteile werden hieraus nicht entſtehen, zumal
für die Halleſchen Gewerkſchaftsgenoſſen die vollen Mittags
ſtunden ſowie Abendſtunden als Sprechzeit beſtehen bleiben.
Der Sekretär kann vielmehr ſeine Bureauzeit im Jntereſſe
der Gewerkſchaften noch beſſer ausnützen, nur müſſen ſich die
Beſucher auch ſtreng an die Zeit halten. Die Aenderung der
Sprechzeit wird derart angenommen, daß der Beſchluß am
15. Februar d. J. in Kraft tritt.

n die neue Aufſichts- Kommiſſion werden die Ge
noſſen Holzarbeiter Schnabel, Metallarbeiter Thielemann,
Schneider Kunz, Bauarbeiter Labes, Buchdrucker Men
dorf, Maurer Voigt und Transportarbeiter Moewes
gewählt.

Ueber Vöttichers Rücktritt
und den eventuellen kommenden Mann ſchweben allerhand
Gerüchte und Vermutungen. So ſchreibt die Nationalliberale
Korreſpondenz: Als wir vor einiger Zeit von der in politiſchen
Kreiſen umgehenden Meinung Notiz nahmen, der Oberpräſident
der Provinz Sachſen, von Bbtticher, trage ſich mit dem bei der
859 ſeiner Lebens und Dienſtjahre immerhin begreiflichen

unſche, aus dem aktiven Dienſt auszuſcheiden, erfolgte zunächſt
ein Dementi. Nur wenige Wochen ſind inzwiſchen ins Land
egangen, und nunmehr wird „offiziös“ gemeldet, Herr vonv tticher werde demnächſt auf ſeinen Wunſch aus dem Staats-

dienſt ausſch iden. Für ſeine Nachfolge kommt, wie man in
Bundesratskreiſen annimmt, in erſter Linie nicht ein
Zentrumsmann ſondern ein aktiver Staatsminiſter
in Betracht.

Ueber die Nachfolgerſchaft munkelt eine andere Seite, daß
der Kultusminiſter Studt in Ausſicht genommen ſei. Aus-

eſchloſſen iſt es ja nicht, denn die Poſten der Oberpräſidentenſind ja bekanntermaßen die Ruhepöſichen für abgedankte

Miniſter. Sollte ſich das Gerücht aber bewahrheiten, dann
macht die Provinz Sachſen einen ſehr ſchlechten Tauſch, dennder konſervative Böttcher iſt dem erzreaktionären Studt doch

noch immer vorzuziehen. Unter ſolchen Umſtänden wäre unsein ehrlicher Je mit noch ebenſo lieb.

Beſonders verdienſtvolle Männer.
Am Sonntag, als das preußiſche Proletariat gegen das

Klaſſenunrecht des Wahlſyſtems zum preußiſchen Landtag
proteſtierte, fand in Berlin der alljährlich
Ordensregen ſtatt. Etwa 2000 Piepmätze aller Qualitäten
haben ſich wieder in den Knopflöchern auserwählter und be
ſonders ſtaatstreuer Elemente niedergelaſſen. Ein ganzer
Schwarm der von vielen ſehnſüchtig erwarteten Vögel iſt auch
nach Halle und der Provinz Sachſen geflogen. So haben in
Halle erhalten den Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen
laub: der Generalleutnant und Diviſionskommandeur v. Pritt
witz und Gaffron, den Roten Adlerorden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub: der Konſiſtorialrat Profeſſor Haupt, den
Kronenorden zweiter Klaſſe: der Ober Poſtdirektor, Geheime
Ober Poſtrat Holfeld ſowie die Oberſten und Brigade-
Kommandeure Freiherr v. Maltzahn und Wittje, den
Kronenorden dritter Klaſſe: der »Oberregierungsrat Pedell
bei der Eiſenbahndirektion, den Roten Adlerorden vierter Klaſſe
der Univerſitätsprofeſſor Dr. Finger und Geh. Medizinalrat
Dr. Roux. Das ſog. Allgemeine Ehrenzeichen wurde ver
liehen dem Gärtner, Univerſitätsdiener
Leopold und dem Thiele.Jn der Provinz haben erhalten den Roten Adlerorden
vierter Güte: Der Fabrikbeſitzer Bauermeiſter, Reichs
tagsabgeordneter für Deliyſch-Bitterfeld, AmtsgerichtsratSkruſlein in Naumburg, Baurat Bretting in Merſeburg,

Amtsgerichtsrat Buſſe in Torgau, Kreisfekretär in
er a. Elſter, Oberbürgermeiſter Kraatz in Naumburg,
Fabrikdirektor Kuntze in Delitzſch, Oberlehrer Schreyer in
Pforta, Kreis Naumburg, Gewerberat Scheibel in Torgau,
Amtsgerichtsrat Thiemann in Wittenberg, Medizinalrat
Dr. Wodtke in Merſeburg, Amtsgerichtsrat Zwirnmann
in rn a. U. Den Kronenorden dritter Güte
erhielt: Reichstagsabgeordneter Winkler, Merſeburg. Den
Kronenorden vierter Güte haben ſchließlich noch er
halten: Polizeiſekretär Gabel in Zeitz und Geſtütsrendant
Rüdiger in Graditz bei Torgau. Zahllos ſind die bekannten
Perſonen, welche das Allgem. Ehrenzeichen bekommen haben.
Die Nennung der Ramen dieſer beſonders verdienſtvollen
Männer ſchenken wir uns.

Heimarbeiter müſſen verſichert werden.
Der Magiſtrat hat über die Verſicherungspflicht der Heim

arbeiter folgende Bekanntmachung erlaſſen:
Die Kranken Verſicherung der Heimarbeiter wird ſeitens der

Arbeitgeber in Unkenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen und
des begrifflichen Unterſchiedes zwiſchen Heimarbeitern und Haus
gewerbetreibenden vielfach vernachläſſigt. Es wird daher auf
folgende Unterſcheidungsmerkmale hingewieſen.

Der Heimarbeiter ſteht einem in der Betriebsſtätte des
Arbeitgebers beſchäftigten Arbeiter gleich; er iſt wie dieſer in
bezug auf die Arbeitszeit und die Art der Ausführung der
Arbeit den Anordnungen des Arbeitgebers unterworfen. Seine
Beſchäftigung außerhalb des Betriebes erfolgt aus Mangel an
Platz in der Betriebsſtätte oder aus anderen meiſt techniſchen
Gründen Jnfolgedeſſen iſt der Heimarbeiter ebenſo wie der
in der Betriebsſtätte des Arbeitgebers beſchäftigte Arbeiter auf
Grund des Krankenverſicherungsgeſetzes der Verſicherung
unterworfen

Die häufig bei den Arbeitgebern vorhandene Annahme, es
handle ſich bei Heimarbeitern um Hausgewerbetreibende,
welche für ihre Krankenverſicherung ſelbſt Sorge zu tragen
haben, iſt irrig. Der Hausgewerbetreibende iſt in ſeiner
Werkſtatt alleiniger Herr er beſtimmte den Beginn und das
Ende, den Umfang und die Reihenfolge der Arbeit ſelbſt, er
kann ſich beliebig Gehilfen annehmen und eigene Geräte be-
nutzen auch kann er von mehreren Arbeitgebern Aufträge ent-
gegennehmen und nebenbei für eigene Rechnung arbeiten. Der
artige Hausgewerbetreibende gibt es im Stadtkreis Halle nur
in äußerſt geringer Zahl, während die Menge der Heimarbeiter
außerordentlich groß iſt.

Es iſt wiederholt vorgekommen daß Arbeitgeber die nicht
in ihrer Betriebsſtätte untergebrachten Arbeiter, die Heim
arbeiter, nicht zur Kranken Verſicherung angemeldet, ſondern
für Hausgewervetreibende erklärt haben, um die mit der Er
n der Verſicherungspflicht verknüpften Umſtände und

usgaben zu erſparen.
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Wir fordern demgemäß unter Hinweis auf die g8 409, 50und 58 des KrankenVerſicherungs Je alle Arbeit
eber, welche außerhalb ihrer Betriebsſtätte Heimarbeiter be
chäftigen und noch nicht gegen Krankheit verſichert haben, auf,

dieſelben nunmehr ſchleunigſt bei unſerer ZentralMeldeStelle,
Schmeerſtraße 1, 1 Tr. r., anzumelden. Durch Vernachläſſi
gung der Verſicherungspflicht machen ſich die ſäumigen Arbeit-
eber nach S 81 des K.V. G. ſtrafbar und nach 8 50 desſelben Geſetzes event. regreßpflichtig.

Jn Zuweifelfällen wird in unſerer Zentral Melde Stelle
Auskunft gegeben.

Ueber den Branuntweinhandel im Konſumverein
iſt folgende Kammergerichts-Gnüſcheidung von Jntereſſe: Der
Lagerhatter Wühle vom Konfumverein Kottbus hatte ohne
Wiſſen der Geſchäfts eitung in ſeinem Geſchäfte Branntwein
verkauft. Den Branntwein erhielt er von einem andern Lager
halter gegen andere Waren. Er wurde wegen Uebertretung der
Gewerbeordnung ſowie des Gewerbeſteuergeſetzes angeklagt.
Das Landgericht Kottbus kam zur Verurieilung des Angehag
ten mit folgender Begründung:

Der Angeklagte könne ſich nicht darauf berufen, daß er als
Lagerhalter eines Konſumwereins deſſen Angeſtellter ſei. Da
er ohne Auftrag und ohne Wiſſen des Geſchäftsführers den
Kleinhandel mit Branntwein in dem von ihm verwalteten
Zweiggeſchäft des Konſumvereins betrieben habe, fo hätte er
die Konzeſſion dazu nachſuchen und die Steueranzeige machen
müſſen. Davon entbinde ihn nicht die Tatſache, daß er das
Gewerbe für Rechnung des Konſumvereins betrieb und dieſem
der Gewinn zufiel.

Der Angeklagte legte gegen das Urteil Reviſion beim Kam
mergericht ein. Er beſtritt, ſich ſchuldig gemacht zu haben,
weil er weder ein ſeloſtändiges Gewerbe betrieben, noch für
ſein Jntereſſe n habe. Das Kammergericht kam zur
Verwerfung der Berufung und führte aus: Angeklagter habe
als Lagerhalter eines Konſumvereins in einem Geſchäft des
ſelben, für das der Kleinhandel mit Branntwein nicht kon
zeſſioniert war, die en Kleinhandel betrieben, und eine Anmel-
dung zur Berriebsſteuer ſei nicht erfolgt. Eine Uebertretung
ves s 147 Ziffer 1 der Gewerbeordnung und des 8 70 des
Gewerbeſteuergeſetzes läge unzweifelhaft vor. Angeklagter
ſei aber guch dafür verantwortlich da er ſelbſtändig,
ohne Auftrag und ohne Wiſſen der Geſchäfts eitung des Ver-
eins, das ihm unterſtellte Zweiggeſchäft dazu benutzt habe, um
dort den Kleinhandel mit Branntwein zu betreiben. Es ſei
gleichgültig, daß er davon keinen direkten Gewinn hatte.

Vorſicht beim Beitritt zu freien Hilfskafſen.
Wir übten vor etwa 4 Wochen an dieſer Stelle eine Kritik

an der Allg. KrankenVerſicherungskaſſe (E. K). zu
Chemnitz und rieten unſeren Leſern an, ſich vor dem Bei-
tritt die Statuten dieſer Kaſſe genau anzuſehen. Darin erblickt
die Direktion der Kaſſe nun einen Vorwurf gegen ihre Reellität.
Wiederholt erſuchte ſie uns, unſeren Artikel zu wiederrufenund ſchickt uns neuerdings auch eine ſog. Verichigerg welche

zwar den Anforderungen des Preßgeſetzes nicht entſpricht, die
wir aber in folgendem dennoch zum Abdruck bringen. Die Be
richtigung lautet:

Es iſt nicht zutreffend, za die ſtaatliche Oberaufſicht für
den Geſchäftsbetrieb der Kaſſe nichts zu ſagen habe. Nach
8 27 und 33 des Hilfs?aſſengeſetzes iſt die Kaſſe verpflichtet,
der Aufſichtsbehörde über den geſamten Geſchäftsbetrieb
Bericht zu erſtatten. Auch muß ſich die Kaſſe ſeitens der
Aufſichtsbehörde einer unvermuteten Bücher und Kaſſen
reviſion jederzeit unterziehen laſſen. Eine derartige Reviſion
wurde bei der Kaſſe vom 9. bis 15. November [905 vorge-
nommen und das Reſultat war ein durchaus befriedigendes.
Der Rat der Stadt Chemnitz (VerſicherungsAmt) hat dieſe
Reviſion vorgenommen, und konnte über den Befund nichts
Nachteiliges angegeben werden.

Das ſich die Statuten in der Hauptſache faſf uw gar
nichts von denen anderer Kaſſen z. B. Wohlfahrt, Berolino
u. ſ. w. unterſcheiden, iſt ebenfalls nicht zutreffend. Die
Ka einer artigen Kaſſe ſind die Beitrags- und

nterſtützungstabellen. ieſe ſind in Berufs und Alters
klaſſen nach mathematiſchen Grundlagen aufgeſtellt und ent
re voll und ganz den ſtatiſtiſchen Berechnungen, welche
die Erfüllung der Verpflichtungen gewährleiſten während
Wohfahrt, Berolina u. ſ. w. nur einen einheitlicher Tar
ſaßen.

Der Vorſtand der r 1in Chemnitz zahlt den Agenten für jede Aufnahme 2.50 Mk.
und auch mehr, nicht aber 50 Pfg.
für Zuweiſung von Aufnahmen weniger zahlen geſchieht
dies ohne Wiſſen des Vorſtandes.

Jm übrigen iſt die Leitung der Allgemeinen KrankenVer-
ſicherungskaſſe in Chemnitz eine ſolide, denn es wurde in den
Monaten November und Dezember 1905 ein Ueberſchuß von
über 2000 Mk. erzielt, welcher bei der Filiale der ſäch ar
Bank und der Filiale der h Hemeinen deutſchen Kreditanſtalt,
beide in Chemnitz, angelegt iſt.

Zu vorſtehender e haben wir zu bemerken, daß

enn die Vertreter nun

die verkrachten Kaſſen Wohlfahrt, Berolina und deren mehrere
auch unter ſtaatlicher Oberaufſicht geſtanden haben.

Die Beitrags- und Unterſtützungstabelle ſich bei
der allgemeinen Kranken und Verſicherungstabelle zu Chemnitz
wie folgt:

Klaſſe Monatsbeitrag arten Sterbegeld
männliche Perſonen von 14- 40 Jahren:

1 Mark 1. Mark 1. Mark 50.2 3 1.50 1.50 a3 x 2. 3 2. 80.4 v 3. 3. 100.5 5. x 56. 120. T6 6. 68.7 160.männliche Perſonen von 41 bis 50 Jahren

weibliche 14 607 Mark 1.50 Mark 1.380 Mark 50.

8 160 640.9 e rn „2.40 90.10 3 5. 4. 100.männliche und weibliche Perſonen von 51-65 Jahren:

11 Mark 1.50 1.10 4012 2. 1.40 50.15 5 220 9014 7 5. I 8.80 I 80.Dagegen betrug der Monatsbeitrag bei der Wohlfahrt:
I. für männliche Perſonen im Alter von 14 45 Jahren

in Stufe 1 bei einem täglichen Krankengelde von 1.00 M

92 1.50 260t 3 g 200 3003.50 8.00

5 3.00 m 4.006 4.00 D 8.20 7II. für männliche Perſonen im Alter von 45-856 Jahren,
ſowie für weibliche Perſonen im Alter von 14—66 Jahren

in Stufe 7 bei einem täglichen Krankengelde von 1.00 M. 1.00 M.

a S 1.50 2.00e 2.00 3.00Und endlich bei der Berolina:
J. Für männliche Perſonen im Alter von 16—50 Jahren

in Stufe 1 bei einem täglichen Krankengelde von 1.00 M. 1.00 M.

7 2 2 7 7 A 50 7 1.65 73 v v 2.00 2.20 72 2 4 4) v x 2.50 2.752 2 5 a 3.00 3.302 7 6 4.00 4.40 7II. Für männliche Perſonen im Alter von 50- 60 Jahren,
ſowie für weibliche Perſonen im Alter von 16—60 Jahren
in Stufe 7 bei einem täglichen Krankengelde von 19 M. 7

2 1. 2.102 9 1 2.00 a 2.80e e e e z 2.50 3.50 eZum Schluſſe wollen wir noch hinzufügen, daß tatſächlich
von einer hieſigen Vertreterin der Kaſſe einem ſich meldenden
Agenten nur 50 Pf. pro Aufnahme angeboten wurden. Der
ſpringende Punkt iſt aber, ob derartige Kaſſen auf die Dauer
beſtehen können und darüber mögen die Leſer nach vorſtehen
den Beitrags und abellen ſelbſt Betrachtungen
anſtellen. Wenn dies ſorgfältig geſchieht, dann brauchen wir
wohl nicht mehr zur Vorſicht zu mahnen.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
u K Geburtstag bleiben ſämtliche Dienſt-

ſtellen der ſtädt ſchen Verwaltung am Sonnabend, den 27 ds.
von P 12 Uhr ab geſchloſſen. Ebenfalls wird der Betrieb des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes gm Sonnabend,
den 27. d. M., von 12 Uhr mittags ab geſchloſſen.

r

Neue Titel. Am 1. April 1906 treten bei der Eiſenbahn
verwaltung, neue Dienſtbezeichnungen in Kraft. Und zwar:
Ober Bahnhofsvorſteher für Stativnsvorſteher 1. Klaſſe, Ober-
Gütervorſteher für GüterExpeditionsvorſteher, Ober Kaſſenvor
ſteher für Stationskaſſenrendant, Bahnhofsvorſteher für Stations-
porſteher 2. Klaſſe, Gütervorſteher für Güterexpedient und
Kaſſenvorſteher für Stationseinnehmer.

Ziffern des Elends. Jn der Herberge zur Heimat I
nächtigten im Jahre 1905 im ganzen 5509 Wanderer in 12894
Nächten, in der Herberge zur Heimat Il 8367 Wanderer in
18081 Nächten 327 Arbeitsgeſellen in 5209 Nächten und 9442
Perſonen in ebenſoviel Nächten unter ſtädtiſcher r
Aus dieſen Ziff man entnehmen, welches Maß von
Elend auf den Landſtraßen herrſcht.

iffern ma

Fernſprechverkehr. Auf Grund des S 3 der Fernſprech
n r r vom 20. z 1899 (Rechsgeſetzblattr. 51) wird von der kaiſerl. Oberpoſtdirektion Halle folgendes
bekannt gemacht: Für jeden Anſchluß an das Fern prechnes in
Ammenddrf-Radewell, welcher nicht weiter als 5 Kilometer vonder Vermittelungsſtelke entſernt iſt, beträgt vom 1. April 1906
ab: die Pauſchgebühr 100 Mk., wenn an deren Stelle die
Grundgebühr und Geſprächsgebühren gezahlt werden, die
Grundgebühr 60 Mk., die Geſprächsgebühr 5 Aiſe mindeſtens
20 Mk. jährlich. Für die Teilnehmer des Fernſprechnetzes in
Ammendorf-Radewell bleibt die Befugn's beſtehen, gegen Zah
lung der Vorortsgebühr von jährlich 200 Mt. mit den Teil-
nehmern des Orts-Fernſprechnetzes in Halle ohne Entrichtzing
der Geſprächsgebühr für den Vorortsverkehr in Spre
u treten. je Teilnehmer, welche an Stelle der v gebühr
ie Grund amd Geſprächsgebühr zahlen wollen, müſſen dies

dem kaiſerlichen Poſtamt in Ammendorf Radewell bis L
1. März ſchriftlich mitteilen. Sie erhalten alsdann zum 1. April
andere Anſchiußnummern. Teilnehmer, deren Jahresgebühren
urzeit e ſind, als die künftig 8 Pauſchgebühr,
nnen ihre Anſchlüſſe zum 1. April kündigen. Die Kündi-

geng ſt zum 1 d ſchriftlich bei dem kaiſerlichen Poſtamt
in Ammendorf- Radewell anzubringen.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 831 Verſonen, darunter 8 Ortsfremde, u. d zwar an:
Unbekannter Todesurſache 1, Darmkrebs 1, Darmgeſchwulſt 1,
Lungenentzündung 2, Schlaganfall 1, Brechdurchfall 1, Wund-
roſe Tuberkuloſe 3, Altersſchwäche 1, Pädatrophie 1, Kind
beiißieber 1, Magenkrebs 1, Nierenentzündung 1, Brandwunden

1, Krämpfen 2, Scharlach 3, Pieertng 1, Darmkatarrh 1,Bruſtfellent nd 1, Maſtdarmkrebs 1, Lungenerweiterung 1,
phus 1, Herzfehler 1. Dazu Totgeburten 2.d derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 1s Perſonen

und zwar an Degenerativ oordis Struma 1, Rachitis 1, Lues 1,
allgemeiner Schwäche und Krämpfe 1, Arterioſkleroſe und Nieren
entzündung 1, Altersſchwäche 1, akutem Magendarmkatarrh 1,
Darmkatarrh und Hautausſchlag 1, Gaſtroenteritis 1, Lungen
entzündung 3, Rippenfellentzündung 1, Unterleibstyphus 1,
Lungentuberkuloſe i. Dazu Totgeburten 1.

Welt-Panorama, Große Ulrichſtraße 6, I. Etage. Pa
läſting iſt in dieſer Woche ausgeſtellt. Jaffa mit deutſcher
Kolonie und ſeinen Palmen- und Orangen-Gärten, dem Kloſter
auf dem Carmel-Berge, der Kloſterruine bei Ramieh und einigen
Szenen aus dem Leben und Treiben ſeiner Bewohner wie:
Türkiſche Poliziſten, ſyriſche Frau, arabiſche Muſikanten, wird
uerſt beſucht. Sodann beſichtigt man Jeruſalem mit dem
empelplatz, dem e berg der Vaterunſer Kirche, dann den

Hiskia Teich mit der Grabeskirche, die Königsgräber, dasSan Tat das JaffaTor, das Diakoniſſen Hoſpital und die
Schulen, die ruſſiſche Kirche, der Hiobsbrunnen u. ſ. w. Das

riechiſche Kloſter in Mar-Saba, die Geburtskirche in Bethle
em, ferner eine Straße, der Marienbrunnen, der See Tibe

rias, eine Kamelgruppe mit Führer, kurdiſche Hirten in Na
zareth ſind vorzügliche Aufnahmen. Auch dieſe Serie iſt für
eden hochintereſſant und aufs beſte zu empfehlen. Nächſte

oche: Dalmatien und die Herzegowina.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der morgigen

Aufführung von Molieres Tartüff geht die Oper Cavaljoria
rusticana voraus Das Luſtſpiel iſt von Herrn Regiſſeur
Igrend in Szene geſetzt, Herr Sieg ſpielt die Rolle des Tar
tüff. Am wird Millöckers Bettelſtudent gep en.

Die grſt orſtellung zur Erinnerung an den 150. Geburts
tag W. A. Mozarts beginnt am Freitag abend um 7 Uhr mit
der Oper Zauberflöte.

Der Zeitungskatalog pro 1906 der Annoncen ExpeditionDaube u. Ko., G. m. b. s Magdeburg, iſt erſchienen und
vrdfennert ſich in drei handlichen Bänden.

Nietleben, 22. Jan. Jan Gemeindewähler!
Die Wählerliſten liegen bis zum 30. Januar beim hieſigen
Ortsvorſteher aus. Für diejenigen Wähler, welche durch
irgendwelche Umſtände verhindert ſind ſelbſt Einſicht zu nehmen,
ſind die Genoſſen A. Böge und A. May bereit, dies zu tun.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz Weißenfels Menſelwitzer Braunkohlenrevier.
Der Streik auf der Grube Fürſt Bismarck in

Zipſendorf iſt beendet; die Verwaltung machte der Belg
ſchaft durch den Arbeiterausſchuß verſchiedene Zugeſtändniſſe.

Demonſtrations- Verſammlungen im ZJeitzer Wahlkreiſe.
Großartig verliefen unſere Demonſtrationsverſarmnlungen

überall, die Arbeiterſchaft unſeres Wahl'rei,es hat damit be
wieſen, daß ſte vorwärts ſchreitet, daß ſie ſozialdemokratiſch iſt
und bleibt. Die Gegnerpreſſe natürlich weiß nichts anderes
zu ſchreiben, als daß die Sozialdemokraten ſich doch durch die

Maßnahmen der Polizeibehörden c. einſchüchtern ließen, daß
die behördlichen Maßnahmen ihre Wirkung nicht verfehlt hätten.
Das iſt der blanke Unſinn, weil unſererſeits ſelbſtverſtändlich
nicht an Radau und Skandal gedacht wird, aber die Gegner-

reſſe muß ja den dummen Lejern ſtets vorhalten, wie herr ich
ie heutige Polizeieinrichtung iſt und wie weiſe ſie für das

Wohl des ruhigen Spießers ſorgt. Jedenfalls ſind wir aber
mit dan Verlauf des Demonſtrationsſonniags ſehr zufrieden.

Jn Zeitz waren die Räume- der Wilhelmshöhe
gleich nach 2 Uhr, trotzdem alle Tiſche aus dem Saal entfernt
worden waren, ſo überfüllt, daß die Korridore und die an
grenzenden Reſtaurationszimmer noch dicht gedrängt voll ſtanden.
Viele Leute zogen es vor, auf der Promenade den Ausgang
der Verſammlung abzuwarten. Es waren über 2000
Genoſſen und Genoſſinnen gekommen, darunter auch einige
Gegner. Genciſe Kämpfe eröffnete die Verſammlung, dann
ſang der Arbeiter- Geſangverein Concordia-Waldhorn
zwei dem Tage angepaßte Lieder. Hierauf referierte Genoſſe
Leopoldt über die angeſetzten Themas unter dem lebhaften
Beifall der Anweſenden. Zwei vom Referenten vorgeſchlagene
Reſolutionen wurden angenommen, auch die Sammlung für die
ruſſiſchen Revolutionäre wurde beſchloſſen, dann zog die ganze
ungeheure Menge in loſen Gruppen von der Wilhelmshöhe
wieder fort in die Stadt, zumeiſt die Altenburger- und Kalk-
ſtraße entlang nach dem Altmarkt, um von da in ihre Woh-
nungen oder ſonſtwie zu gehen. Auch die Kaiſer Wilhelmſtraße
waren einige Hundert entlang gegangen. Ueberall in allen
Häuſern dieſer Straßen waren die Fenſter offen, und die Ein
wohner ſahen ſtaunend die ungeheure Menſchenmenge, die von
der Wilhelmshöhe kam. So viel Menſchen hat Zeitz zu einer
Verſammlung noch nicht ge,ehen. Die Polizei hatte wohl alle
verfügbaren Leute im Reſtaurant Fürſtenhof ſtationiert, dort
blieben die Beamten aber auch ruhig ſitzen, als die Menge am
Reſtaurant vorbei in die Stadt zog, und ſo iſt nicht das ge
ringſte paſſiert. Hunderte von Lengehörigen anderer Klaſſen
hatten aber ihren Spaziergang nach der Wilhelmshöhe einge
richtet, um die Demonſtration der Arbeiter zu ſehen.

Jn Görnitz bei Kayna war l r Saal gedrängt voll
nahezu 250 Arbeile. waren da. Die Verſammlung war ſehr
animiert, da Genoſſe Wolf- Zeitz in derber Weiſe das
Landtagswahlſyſtem geißelte. Aus Heukewalde und
Kayna haben wir viele Leſer dem Volksblatte, und der
Partei verſchiedene Mitglieder gewonnen.

Jn Haynsburg fand die Verſammlung erſt abends ſtatt.
Jmmerhin kamen trotz der ſchlechten Wege an 100 Menſchen
zuſammen. Genoſſe Leopoldt-Zertz ſprach hier, der
Vortrag wurde lebhaft applaudiert. Sechs Genoſſen meldeten
ſich zum Beitritt an. Auch in Crimmlitz war die Ver
ſammlung übervoll, wohl an 200 Arbeiter drängten ſich da, und
hörten die Ausführungen, die Genoſſe Schul z-Zangen-
berg machte, intereſſiert an. Auch hier war der Erfolg ein
guter.

Jn Kretzſchau hatte der Sozialdemokratiſche Verein eine
Verſammlunz gemacht, die auch von 90 Arbeitern beſucht war.
Es ſprach hier Genoſſe Leune.

Jn Teuchern hatten ſich über 1000 Perſonen zur be
ſtimmten Zeit eingefunden, eine Zahl, die noch nie eine Per
ammlung aufzuweiſen hatte. Kurz nach 4 Uhr wurde die Ver
ammlung eröffnet, Genoſſe Pl.orin hielt das Referat, alle
lauſchten bedächtig ſeinen Ausführunden, keine Störung trat
ein, markante Bemerkungen des Redners wurden unterſtützt
und rauſchenden Beifall erhielt der Redner am Schluſſe des
Vortrages. Die Polizei war ſtark vertreten, ſechs Gendarmen
zu Pferde und zu Fuß, ebenſo die ſtädtiſche Polizei bis auf
den letzten Mann waren anweſend, um die Ordnung aufrecht
zu erhalten. Aber alle Angſt und Furcht iſt umſonſt geweſen,
kein einziger hat ſich als Zielſcheibe für eine Kugel oder einen
Säbel hergegeben, alle ſind in der größten Ruhe und Ordnung
ihrer Heimat zugewandert, mit dem Bewußtſein, daß die
polizeilichen Verfügungen und Verordnungen höchſt überflüſſig
waren.

Die Verſammlung in Gaumnitz war von 250 Perſonen
beſucht, und nahm nach dem Referat des Gen. Dölle die
Reſolution betr. des Wahlrechts ſowie der ruſſiſchen Fre heits
kämpfer einſtimmig an.

Jn anderen Ortſchaften ſind die Verſammlungen in ähnlich
befriedigender Weiſe verlaufen.

Es geht vorwärts, trotz alledeml
7

Ein tragikomiſches Vorkommnis ereignete ſich in Olven
ſtedt bei Magdeburg. Als dort am Sonntag vormittag der
zixka 70 jährige Ortsdiener Schön ſeinen alten Dienſtrevolver
reinigte, entlud ſich die mörderiſche Waffe, wobei Sch. um ein
Haar beinahe ſeine eigne Frau erſchoſſen hätte. Zum Glück
wurde letztere nur leicht am Arm verletzt, da die Kugel an
einem Knopf abprallte. Die Blutarbeit war alſo, ſoweit
Olvenſtedt in Betracht kommt, nicht beſonders erheblich.

Zeitz, 22. Januar. (Eig. Ber). Strafmandate ſcheint
es jetzt wegen der Flugblatt- Verbreitung am Sonntag,
den 14. Januar, zu geben. So wird uns aus mehreren Ort-
ſchaften mitgeteilt, daß dort gegen Genoſſen vorgegangen wer
den ſoll, die ne htäiter verbreitet haben. Jn kewalde
erhielt ein Genoſſe ein Strafmandat von 6 Mk., ein anderer
ein ſolches von 3 Mk. Beide ſollen Flugblätter „aufreizen-
den Jnhalts gegen die beſtehende Staatsder-
faſſung“ verteilt und dadurch bemerkbar gearbeitet“,haben. Gegen die Strafmandate wird gerichtliche Entſcheidung

beantragt werden. Nach der bisherigen Erfahrung kommen
unſere Genoſſen frei.

Berichtigung. Jn dem Eingeſandt der Schmiede iſtein a Sitéolken es ſoll hen d der niedrigſte
Lohn 25 Pf. (nicht 24 Pf.) beträgt. iel beſſer iſt der Lohn
allerdings auch hierdurch nicht.

Achtung, Maler und Lackierer! Am morgigenDonnerstag findet im Reſtaurant Kämpfe, r e 8
eine Verſammlung für Maler, Lackierer und Anſtreicher ſtatt,
in welcher der Feleg Nehrkorn- Erfurt über Das neue Blei
weißgeſetz“ ſpricht. Die Verſammlung iſt für die Beteiligten
ſehr wichtig, es ſoll deshalb niemand fehlen. Zutritt hat jeder
mann.

Roitzſch, 20. Januar. (E. B) Jn der Feieragbends-
laune hatten ſich zwei junge Maurer eines Sonnabends, als
ſie von Halle nach hier im Eiſenbahncoupse 4. Klaſſe zurückkehrten,
einen recht unſinnigen Scherz erigaubt. Ein Student, der
ihnen fubr hatte ein Paket mit zwei alten Stöcken und einem
Schirm bei ſich. Dieſes Paket, das mit Befeſtigungsmittel von
der Bahnverwaltung umhüllt war, öffnete der eine junge
Menſch und bot Serzweg einem Kameraden die Stöcke an.
Der Stnudent, der in einer E 48 hen und den Vorgang nicht
gleich bemerkt hatte bat, nachdem er aufmerkſam
worden, um ſeine Sachen. Die Maurer waren aber n ihrer
Angetrunkenheit recht albern. Sie nahmen die alten Sie
und erhielten von der Halleſchen Strafkammer eine An
wegen Diebſtahls, da es ſich um Ablöſung von
mittel handelte. Der Student ſagte in der ng
die An anßtw ſehr i n a 2 rwenig Wert beilegte und meinte, ungen Leute hättenmehr einen Scherz gemacht. S un es, daß der eine Ange



mir vored Tagen Gefängnis verurtellt und der anderefret eſprochen wurde.

reppin, 22. Januar. Zur Dei liegtdie Liſte nur bis zum 30. Januar aus. Arbeiter und Wädhler,
die zum Einſehen keine Zeit haben. wollen ſich melden bei Otto
Brettſchneider, Emil Schubert und Karl Reinhardt.

Holzweißzig, 22. Januar. Die Auslegung der Wählerliſten
zu den Gemeinderatswahlen findet bekanntlich vom
15. bis 80. Januar ſtatt. Jn unſerer Gemeinde iſt die Wähler-
liſte wieder höchſt mangelhaft aufgeſtellt. ſo daß ſchon eine
ganze Nachtragungen ſtattfinden mußten. Es wird
hiermit dringend erſucht, daß derjenige, der ſich ſein Wahlrecht
ſichern will, ſich auf das Amt begibt und die Liſte einſieht.
Wer nicht ſelbſt hingehen kann, gebe ſeine Adreſſe dem Vor
r d Forkalvemotrotitche Vereins oder an den Genoſſen

auchfuß.

Lauchſtädt, 20. Januar. (Eig Ber Mehr Vorſicht
auf der Galerie. Als am Sonntag, den 8. Oktober v. J.
der Kupferſchmied Ernſt Frauendorf aus Bennſtedt gelegentlich
eines Tanzvergnügens in einem hieſigen Saal Platz genommenhatte, kam an einmal eine Flaſche von der Galerie herunter-

r und flog auf Frauendorfs Kopf Frauendorf blutete.
ief nach der Galerie und vermutete, daß der Schreiber Albert

Körner, der über ihm ſaß, die Flaſche heruntergeworfen habe.
Mu den Worten „Menſch, wie kannſt Du mir denn die
Falbe auf den Kopf werfen“, ſchüttete er dem Körner ein Glas

ter ins Geſicht, und dann hing er mit dem Glaſe nach
Körner und nach den Perſonen, die ihm Beiſtand leiſteten
Angeſiellte Ermittelungen ergaben aber, daß Körner die Flaſche

ar nicht heruntergeworfen haben konnte, jedoch wurde dem
rauendorf geglaubt, daß er in Körner den Mann vermutete,der die Flaſche heruntergeworfen habe. Das hieſige Schöffen

ericht verurteilte Frauendorf wegen Körperverletzung zu einem
onat Gefängnis. Seine dagegen eingeworfene Berufung

wurde vom Landgericht Halle verworfen.

Verſammlungsberichte.
Lagerhalter, Halle. Jn der General Verſammlung am

10 Januar gab der Vorſißende den Jahresbericht. Es ſind
zehn Verſammlungen abgehalten worden. Mitglieder ſind 41
vorhanden. Eingänge waren 120, Ausgänge 512 zu verzeich-
nen. Differenzen waren ſechs vorgekommen, und zwar zwei
im Allgemeinen Konſumverein, je einmal in Sangerhauſen,
Giebichenſtein, Döllnitz und Merſeburg. Sie wurden faſt alle
zugunſten der Kollegen beigelegt. Zum Kaufmannsgericht
wurde eln Kollege gewählt. Der Verbandstag in Hamburg
war durch den Ko e Schellenbeck beſucht. Einnahmen
waren zu 91.32 Mk., Ausgaben 166.37 Mk. Be-
ſtand 24.95 Als Vorſitzender wird Schellenbeck wieder

lt, als Kaſſierer Höfer, als Schriftführer Büchöl. Kol-
ege Nilius gibt hierauf den Kartellbericht. Allſeitig wird be-
dauert, daß gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter der Genoſſen-
ſchaft den Rücken kehren, ſobald es ein Prozent Dividende
weniger gibt. Es ſollte vielmehr dahin gearbeitet werden,
daß jeder Organiſierte auch Mitglied eines Konſumvereins
werden ſoll. Unter Verſchiedenem wird nochmals aufgefordert,
die W abzuliefern. Dann kamen noch verſchiedene

Klagen über die Verwaltung in Zörbig zur Sprache. B.

Aus dem VReiche.
37 en. Ein Opfer ſeiner Erfindung wurde der

S loſſermeiſter Labes in Hohenſalza. Labes hatte einen neuen
s Stubenwärmer erfunden der an jede Gasleitung ange

loſſen werden kann. Am machte er den erſten
uch in ſeinem Kontor, der ihm das Leben koſten ſollte.

ls Labes längere Zeit unſichtbar blieb, ſuchten Angehörige
mr Kontore auf, woſelbſt ſie ihn und ſeinen Hund tot auf-
nden.

Sageters en Kuf dem Borſſee inMartkenWwerder.
Wentſin, Kreis Schwetz, brachen acht Perſonen ein, vier von
ihnen ſind gerettet, eine Frau und drei Kinder ſind ertrunken.

Leipzig. Mord. In der Vorſtadt Lindenau tötete der
21 jährige Arbeiter Marciniage aus Ludin ſeinen Logiewirt
Namens Herns durch Meſſerſtiche. Das Motiv iſt unbekannt.
Der Täter wurde verhaftet.

annheim. Verurteilung eines Raubmörders.
Der Schloſſer Ueberle, welcher im Juli vorigen Jahres den
Tapezierer r erſchoſſen und dann beraubt hatte, wurde
vom Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus und lebens-länglichem Ebrverin t verurteilt Ueberle ſteht auch im Ver-
dacht, den ſeit Auguſt vorigen Jahres verſchollenen Engländer
Reyd ermordet zu haden

Lübeck. Mord. Jn dem benachbarten Malkendorf wurde
ein Arbeiter von ſeinem Sohne unter Beihilfe der Mutter er
mordet Die Leiche wurde r r um einen Selbſtmord
vortäuſchen zu können. Der Mörder, von Gewiſſensbiſſen ge
peinigt, ſtellte ſich ſelbſt der Behörde worauf Mutter und
Sohn verhaftet wurden.

Vermiſchtes.
Ermordung eines Ehepaares. Jn r t

reich) wurde letzte Nacht das Ehepaar Leweg und deſſen Tochter
ermordet aufgefunden.

Unfall der Straßenbahn. Wie aus Liverpool (Eng
land) berichtet wird, entgleiſten zwei Wagen der elektriſchen
Straßenbahn Die Wagen ſchlugen um, wobei 39 Jnſaſſen
mehr oder minder ſchwer verletzt wurden.

Schreckensſzene bei einer Jn Nunna,der Hauptſtadt der franzöſiſchen Verbrecherkolonie, verſagte bei
der Hinrichtung eines Arabers die Guillotine. Erſt beim dritten
Herablaſſen des Beiles wurde der Verbrecher getötet

Hetzte Jachrichten.
Hamburg, 23. Jan. Wegen Verbreitung eines Flugblattes

iſt gegen drei Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei eine
erichtliche erſ wegen „Aufreizung zumWerſtand, zu Aufruhr und Hochverrat“ ein-
geleitet worden. tEiſenach, 23. Jan. Wegen Landesverrats wurde
auf Antrag des Staatsanwalts der 32 jährige Dreher Weidner
aus Potſchappel verhaftet, weil er fertige Geſchützteile von für
Preußen beſtimmten Geſchützen aus der Eiſenacher Fahrzeug-
fabrik entwendet und ſie fremden Staaten zum Kauf ange
boten hatte.

Rom, 23. Jan. Trotz Verbots der Behörde hielten Sozia-
liſten, Anarchiſten und Republikaner im Botaniſchen Garten
ein Meeting ab, welches die Sympathien für die ruſſiſchen Re
volutionäre ausdrückt. Nach dem Meeting kam es zu Zuſam-
menſtößen mit Soldaten und Poliziſten; verſchiedene Leute
wurden, darunter Oberſt Sagliente und ein Leutnant, verletzt.
Es erfolgten viele Verhaftungen. Der Tramwanyverkehr wird
durch Poliziſten verſehen.

Revolution in Rußland.
Kiew, 23. Jan. Jn der vorvergangenen Nacht wurden hier

mehrere hochgeſtellte Beamte und Offiziere verhaftet. Die Ge
fängniſſe ſind überfüllt. Wegen allgemeiner Trauer werden
vorgeſtern alle Geſchäfte geſchloſſen. Die Einſtellung der
Theatervorſtellungen wurde vom Publikum gewaltfam erzwungen.

Warſchau, 23. Jan. Montag früh 7 Uhr ereignete ſich im
linken Flügel des Palais des Grafen Zamoisky am Bankplatz
eine furchtbare Gasexploſion. Die Mauer diesſeits des Bank-

plaves wurde n r ſo day die enneren Rlumne ſichtbar
weiwurden. 3 ohnungen und zwei Läden wurden vernich-

tet und durch die Feuersbrunſt das ganze Dach und andere
Wohnungen ſtark beſchädigt. Sieben Perſonen, die noch in ihren
Betten ſchliefen, wurden durch die Gewalt der Exploſion ſchwer
verwundet. Auch in vielen Nebenhäuſern und in der Staats
bank gingen die Scheiben in Trümmer. Sonntag ereigneten
ſich zwei Gasexploſionen.

Wien, 23. Jan. Während der Waſſerweihe in Larskoje
Sſelo wurden zwei als Kloſterſchtweſtern verkleidete weibliche
Mitglieder der revolutionären Kampforganiſation in dem Augen
blick verhaftet, als ſie den Militärkordon durchſchreiten wollten,
um ſich dem Zeremonienplatz zu nähern. Man fand bei ihnen
feingeſchliffene Dolche und kleine Apparate von der Größe einer
Zigarettenſchachtel, deren Weſen noch nicht feſtgeſtellt werden

Halle (Süd, Steinweg 2), 20. Januar.
Aufgeboten: Fleiſchermeiſter Fuchs und Marie Linke (Frei

imfelderſtraße 18 und Dyondiſtraße 5). Kaufmann Schräpler
und Frida Eurich Marktplatz 15)..

Eheſchlietzungen: Schmied Hoffmann und Frida Schade
(Landsbergerſtraße 64). Arbeiter Kuhfuß und Jda Bernack
(Kleine Ulrichſtraße 8). Bahnmſtr.-Aſpirant Weinert und Emilie
Schubert (Falkenberg und Freiimfelderſtraße 119). Arbeiter
Schoene und Anna Böttcher (Steg 6 und Weingärten 37).
Klempner Schlegel und Jda Rakowski (Schützenſtraße 3 und
Sophienſtraße 40). Poſtbote Wechſung und Anna Heidrich (Gors
leben und Dryanderſtraße 21). Kaffeeröſter Hartmann und
Martha Elze (Bruckdorferſtraße 5 und Mühlberg 4). Maſchinen
ſchloſſer Kupper und Martha Hiller (Melanchthonſtraße 41 und
Liebenauerſtraße 9).

Heboren: Arbeiter Schwenke S. (Weingärten 29). Schnei
der Vollborth S. (Canſteinſtraße 5). Kaufmann Jürgeuſen T.
(Holzplatz 1). Schloſſer Fuchs S. (Schloſſerſtraße 9. Tiſchler
Svpieß T. (Große Steinſtraße 36). Bierfahrer Völkner S.
(Glauchaerſtraße 39).. Bureau üſſiſtent Hertz S. (Frieſen
ſtraße 5). Weichenſteller Kutter T. Lindenſtraße 54).

Geſtorben: Bureaudieners Bartels S. 8 J. Delisſcher
ſtratze (11). Bahnarbeiters Müller T., 3 J, (Klinik). Witwe
Pitzſchke geb. Hartig, 70 J. (Kellnerſtr. 9). Bergmann Thamer,
37 J. (Klinik). Tiſchlermeiſters Burkel Ehefr., geb. Richter,
56 J. (Kl. Steinſtr. 4).

Halle (Nord. Burgſtraße 38), 20. Januar.
Eheſchlietzungen: Arbeiter Rappfilber u. Sommer

r Wallſtraße 43). Arbeiter Günther und Minna Schaaf
eb Ritzſche (Sagalwerderſtraße 27). Lageriſt Dettler und Anna
ornemann Weißenfels und Dölauerſtraße 27). Fleiſcher

Spanjer und Marie Deutſchbein Weidenplan 10). Schriftietzer
W Frida Wagner (Jahnſtraße 4 und Neumarkt
traße 14)

Geboren: Maurer Semmler T. Reilſtraße 11). Fabrik
arbeiter Brauns S. (Eichendorffſtraße 30).

Geſtorben: Hilfsſchweſter Barbara Weſemann, 20 J. (Mühl-
weg 7). Kgl. Steuerſekretär Friedrich, 33 J. (Göbenſtr. 20).

22. Januar.
Geboren: Zimmermann Spatzier S. (Körnerſtr. 37). Eiſen

dreher Prinz Zw.S. (Adolfſtraße 7). Lagerhalter Walter T.
(Kronprinzenſtraße 40). Arbeiter Barth T. (Feldſtraße D.
Schloſſer Gebhardt T. (Viktoriaſtr. 25). Maurer Preſcher
Harz 3). Hausdiener Enders T. Richard Wagnerſtraße 59).
Privatmann Freiherr v. Horn T. (Fleiſcherſtraße 2),

Geſtorben: Bahnmeiſters a. D. Schmidt Ehefrau, 64
Leopoldſtr. Eiſenhobler Koderiſch, 57 J. (Gr. Goſenſtr. 29.
Eiſendrehers Prinz Zw.S. Adolfſtraße 7). Adolphine Kötz
geb. Heſſe, 59 J. (Ceſſingſtraße 9). Fräulein Bexta Müller,
56 J. Caurentiusſtraße 8). Frühere Zimmermann Pohle, 62 J.
(Lafontaineſtraße 14).

Veranſworiſicher Rebaktent: A. Molkenvbuhr in Halle.
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Rabatt AMAarke. Dieso Marken Klebe
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Lot Wir rasten nicht,
Wir rosten nicht,

Wir schreiten mit der Zaitl

Konſumverein für Querfurt u. Umg,

E. G. m. b. H.
Actira. Bilanz am 30. Sept. 1905. Passiva.

59.72 Per Mitglieder-Anteil-Konto 6 141.37
1I09665.551 Kautions-Konto 59500.00

E 1907.00 Reſervefonds-Konto 661.901240.98 Kreditoren-Konto 10 494.93
Gewinn und Verluſt

Konto 5 105.05M. 2 909.25 M. 22 905.25
Müitgliederſtand am 1. Oktober 1900 3387
Eingetreten im Laufe des Jahres 27

414
Ausg geſchieden durch Kündigung 20

I a ortzu o 17od. I 38eſtand am 1. Oktober 1905 5976
Haftſumme betrug am 1. Oktober 1904 Mk. 15 480

1. Oktober 1905 15 040
Der Vorftand: H. Heinze. Kayſer. Brünner.

Der Aufſichtsrat: K. Schmidt. K. Montag.
Zu den bevorſtehenden

Maskenbällen empfehle mein
Kostüm Lager

zur gefälligen Benutzung.

S N. Radtke, Zeitz, Fahrihftr.
BRöhlert's Restaumr., Sachs

Neu eingetroffen
Voxcalſ H. Schnür u. Schnafkenft. 7.00.

Roxcalſ9.Schnür u. Schnallenſt. 5.80.
Kehahwärenhaus F. Kloppe Kachf.,

nur Kl. Ulrichstr. 12.

Soeben erſchienen:

Wahrer Jakob 1906
Nr. 2.

Zu beziehen durch alle Austräger
und die Volksbuchhandlung,

Harz 42/43.

a

Flechten Kranke
erhalten umſonſt r vortofrei er
klärende Vorſchrift der Behandlungsart
über Befreiung von trockenen und naſſen
Flechten, Schuppen, auch Bartflechte
und ſonſtigen hartnäckigen Ausſchlag.

W. Sommer, Ztingia R. 43.
Oſtſtraße

Anuſtändige junge Leute Je um I. S S ordentliche
ohnung. Offerten an die
pedition dieſes Blattes.

Fumpen, Knochen, Alteisen,
Metallbruch, Gummi Abfälle

kauft ſtets zu hohen Tagespreiſen

A. Samuel,
Herrenſtraße, Ecke Liltenſtraße,

Ale Parteiſchriften deät.

Danſcbarſteit

grosses
Muſikaliſche Unterha

r Hütsen unUm zahlreichen Beſuch bittet

Zeitz. Kämpfe's Restaurant u. Variéte. Zeitz.
Sonnabend, Sonntag u. Montag den 27., 28. u. 29. Jan.

ockvierfest
e

e

Nur Kurl Kochs
Nährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach, der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe daher den Kindern, wenn ſie
gedeihen ſollen, nur

Karl Kochs
Nährzwieback.

Herrenſtraße 1.
Zu haben in ſämtl. Konſumvereinen

Lumpen, Knoc
l Metallabfälle,

höchſten Tagespreiſen MaxHauptgeſchäft: äuß. Liebenauerſtr- 70,

und kleinen Poſten abzugeben.

hen, Alt Eisen,
Weiss glas s

kauft in großen und kleinen Poſten, von Privaten und Händlern, E.

07
krichſtr. 37.GranneeTel. 768. Filiale: Kl.

Daſelbſt ſind fortwährend Putzlappen und Putzwolle in großen

Hustenbonbon!!
als:

Bayrisch Malz,
Althee-Bonbon,
Zwiebel-Bonbon,
Honig-Malz

empfiehlt billigſt

Carl Tornow,
Rachf. Rob. Schirmer,

o Zuckerwaren- Fabrik, W
eipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.

Manoßfelderſtraße 43.

Protokoll
über die

Verhandlungen des Partel-
tages der Sozialdemokrat.

Partei Deutschlands.
Abgehalten zu Jena

vom 17. bis 23. September 1905.
Preis broſchiert 70 Pfg.

Gebunden 1.00 Mk.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.Taglieh Konzert J i
Verlag und für die Inſerate verantworllich: Augun Grot. Drus der Haüeſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (F. G. m. d. O Halle a. G
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